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gkatte und ziem

Fortdaner der Sommeſchlacht.
Jn Hiebenbürgen weiterer Rückzug der Rumänen.

Die auswärtige Politik
im Reichstage.

Den Höhepunkt der Reichstagsſitzung am Mittwoch
bildete die Rede Naumanns. Sie wany vredneriſch eine
glänzende Leiſtung, feſſelte die Hörer in ſteigendem Maße
durch ihre politiſche Bedeutung und überragte ganz erg
heblich das Niveau der übrigen Reden. Willig ſei zu
geſtanden, daß auch der Redner dex ſozialdemokratiſchen
Fraktion, Abg. Scheidemann, von ſeinem Standpunkt aus
ſehr geſchickt und glücklich geſprochen hat, ſo daß er bis
zum Schluß von allen Parteien mit großer Aufmerkſam
keit gehört wurde.
Die Sitzung bereitete zunächſt vielen Gäſten auf den

dicht beſetzten Tribünen eine große Enttäuſchung. Die
erſte Stunde wurde in Anſpruch genommen durch die

ch monoton verlaufende Erledigung der

S eund de
echend chae idee.

ng des en Abg. Rebkrneck ar
Strafverſahrens der Geſchäftsordnungskommiſſion über
wieſen. Dem Geſetzentwurf auf Verlängerung der
Legislaturperiode des Reichstags Um ein Jahr
ſtimmten auch die. beiden ſozialdemokratiſchen Gruppen
zu. Er konnte deshalb ſofort in allen drei Leſungen ein
ſtimmig angenommen werden. Ohne jede Erörte-
rung wurde in allen drei Leſungen das Geſetz auf Ver
längerung der Legislaturperiode auch für den elſaß-loth
ringiſchen Landtag verabſchiedet. Einen kleinen
Zwiſchen fabl gab es bei der erſten Beratung des Ge
ſetzentwürfs zum Schutze der Begzeichnungen „National
ſtiftung“ und „Marineſtiftung“. Der radikale Vertreter
für Bremen, Abg. Henke, erhielt eine ſcharfe Rüge, als
er behauptete daß der Geſetzentwurf ganz bewußt dazu
dienen ſolle, die ſpätere Fürſorge des Reichstags auf Pri
vate abzuwälzen. Nachdem dieſer Geſetzentwurf ebenſo
wie die Vorlage auf Anderung des Gerichtskoſtengeſetzes
und der Gebührenordnung für Rechtsanwälte an Kom
miſſtkönen überwieſen waren, kam der Reichstag zur
eigentlichen Frage des Tags, dem mündlichen Bericht des
Haushaltsausſchuſſes über die auswärtige Politik.

Kaum hatte Abg. Baſſermann als Berichterſtatter
das Wort ergriffen, als wenige Minuten vor 12 Uhr der

Reichskanzler im Sagle erſchten. In der Frage
des UBootkrieges iſt im Ausſchuß eine Einigung nicht
erzielt worden. Der Ausſchuß hat auf eine Beſchluß-
faſſung verzichtet, aber, wie Abg. Baſſermann in einer
ſchriftlich formulierten Erklärung hervorhob, mit 24
gegen 4 Stimmen, dein Plenum empfohlen, von einer
Beſprechung des Unterſeebootkrieges abzuſehen. Es war
nicht ſchwer zu erraten, daß ſich hier die Extremen von
rechts und links, um Weſtarp und Haaſe, als Gegner
dieſer Empfehlung zuſammengefunden hatten.

Der Zenkrumsabg. Spahn führte den Reigen der
Redner an. Ex ſtimmte der auswärtigen Politik des

Kanzlers zu. Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion, Abg. Scheidemann geißelke die
Neuraſtheniker hinter der Front, ſchilderte den Zu
ſammenbruch der Zenſur und brandmarkte das Treiben
der im Dunkeln gegen den Reichskanzler arbeitenden
Kreiſe. Einen ſtarken Eindruck rief ſeine Mitteilung
hervor, daß ein Admiral a. D. in einem Brief an den
Fürſten Salm-Horſtmar dem Reichskanzler den geradezu
wahnſinnigen Vorwurf gemacht habe, bewußt an der
Hinderung des Sieges Deutſchlands zu arbeiten. Das
Mißtrauen der Rechten gegen den Kanzler führte Abg.
Scheidemann über die Meinungsverſchiedenheiten von
heute hinaus auf Haß und Mißtrauen älteren Urſprungs
zurück. Den Gegnern des Kanzlers rief Abg. Scheide
mann zu. Möge man dieſen Reichskanzler ſtürzen, wenn
man die Kraft hat, aber dann bikte: im Reichstag. Jm
Reichstag muß der Kampf um Deutſchlands Zukunft ent
ſchieden werden. An den Kanzler wandte ſich der ſozial
demokratiſche Redner mit dem Wunſch nach einer Re
gierung, die nichts verſpricht, aber alles tut, um das
Volk in dem Vertrauen zu ſtärken, daß es für ſeine eigene
Sache und für nichts als ſeine eigene Sache kämpfe.

Auf Scheidemann ſolgte Baſſſer mann. Er ſprach
ruhig und ſachlich, gedachte in herzlichen Worten des
Großadmirals v. Tirpitz und nahm der Gegner des

Gegen den Wider
Nationalliberalen

utrag

z
z

Reichskanzlers ſich warm an, doch auch dem Reichskanzler
ſprach er in großen ganzen das Vertrauen ſeiner Frak
tion aus.

Kurz vor 2 Ahr kam Abg. Naumann zum Wort.
Der Saal, der vorher ſehr große Lücken aufgewteſen hatte,
war bald dicht gefüllt. Abg. Naumann begann mit einem

großzügigen Aberblick über die immer inniger ſich ge

g gen

ſtalkende Zuſammengehörigkeit aller VBundesgenoſſen
Deutſchlands. Er ſchilderte den Druck Englands auf die
Neutralen, von denen aus engliſchem Munde ſpöttiſch als
„unſeren Proteges und Schakalen“ geſprochen worden iſt,
betonte wie England rüſten würde, wenn es in unſerer
Lage wäre und hob gegenüber Vorwürfen, daß Sſterreich
Angarn und Deutſchland im Juli 1914 Vermittlungsvor
ſchläge zurückgewieſen hätten, die Frage einſichtiger Eng
länder Hervor, wie in and Vermittlungsvorſchläge ge
wirkt hätten, wenn der engliſche Thronfolger an der kn
diſchen Grenze ermordet worden wäre. Als Beweis für
die friedliche Geſinnung des deutſchen Volkes führte Abg.
Raumann an, daß auch heute, während der Krieg jenſeits
er Grenzen tobt keleuropa von Helgoläns i

n dan gierung ſich gründe auf das Verſprech i ten g. Näch dem Kriege was
würden bei einer Niederlage alle Reformen zu bedeuten

haben? kommt eine Neuorientierung von ſelbſt. Es
iſt eine glatte ſeeliſche An it, daß man unſeren
ſiegreichen Kriegerm nach ihrem Einzug durch das Branden
burger Tor ſagt So, jetzt ſeid Jhr wieder durchs Branden
burger Tor eingezogen, jetzt bleibt daheim alles, wie es
vorher war. Jn einem prächtigen Bilde ſchilderte Nau
mann einen „großen Tag der Freiwilligkeit“, einen Tag,
an dem ohne Parteikampf die Hoffnung auf eine Neu
ortentierung unter Vorantritt des Kaiſers mitten im
Kriege in Erfüllung gehen. Das würde ein Tag ſein, an
dem überall das Gefühl des 4. Auguſt in ſeiner urſprüng-
lichen Stärke ſich von neuem zeigen würde. Aber auch
ohne dieſen Tag der Freiwilligkett werden die Reformen
kommen, die kommen müſſen. Mit einer packenden Mah
nung zur Einigteit ſchloß gie eindrucksvolle Rede Wir
wollen trauen auf den höchſten Gott und uns nicht fürchten
vor der Macht der Meſiſchen. Lebhafter Beifall im Saake
und Händeklatſchen auf den Tribünen waren der Beweis,
wie ſehr Abg. Naumann der großen Mehrheit aller Zu
hörer aus der Seele geſprochen hatte. S

Trotz aller Mahnungen ließen die Konſervativen und
die. Soßtaldemokratiſche Arbeits gemeinſchaft ſich nicht zu
rückhalten, die Frage des ABootkrieges in öfſentlicher

Wenn ſchließlich ihr Vorgehen ver
Schädigung der Einigkeit der

ganzen Volks eblieben iſt, ſo war es nicht ihr
Verdienſt, ſo g
teten: Zunge h konſervative Graf Weſtarp
wach Naumann das Wort. Er bezeichnete als Hauptziel
des Krieges die Niederung Englands Er gab zu, daß
die Angriffe unſerer Luftſchiffe von keinerlei politiſchen
Einwirkungen und Hemmniſſen gehindert ſind, und betonte
die Not wendigkeit einer kräftigen Einſetzung unſerer A
Boote. Mit den Vorwürfen gegen unſere auswärtige
Politik verſicherte Graf Weſtarp zurückhalten zu müſſen.
Hie Frage der Neuorientierung wollte Graf Weſtarp ab
tun mit einer allgemein gehaltenen Bemerkung, die nicht
warm und ſicht kalt war So töricht werde niemand ſein,
leugnen zu wollen, daß nach dem Kriege neue Aufgaben
und Ziele kommen, neue Anſchauungen und Grundſätze ſich
durchringen werden. Mit Recht wurde auf der Linken die
Verſicherung des konſervativen Redners mit Heiterkeit
aufgeyommen! „Da wird man uns an der Arbeit finden“.
Er ließ es als dahingeſtellt ſein, ob die Konſervativen dann
an Reformen im Sinne des Fortſchritts mitarbeiten wollen.
Doch fügte er hinzu: „Nach dem Kriege werden wir un
ſeren Skandpunkt vertreten, daß die Grundlagen der
Monarchie und auch die Grundlagen der Autorität und
Diſziplin zu erhalten ſind Der gegenwärtige Kampf der
Konſervativen gegen die Regierung ſpricht nicht gerade
von einer Achtung vor der Autoritkät.

Nach einein Redner der Deutſchen Fraktion legte Abg.
Ha aſf e den Standpunkt der Sozialdemokratiſchen Arbeits
gemeinſchaft dar. Er kritiſterte das Verbot des „Vor
wärts“, verurteilte das Vorgehen gegen ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete, die der Verbreitung von Flug
blättern im Ausland beſchuldigt werden und hielt der
Rechten vor, daß der verſchärffe UBootkrieg uns nicht
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Zoſen und Engländer am Somme-
auf einer 2 omet

lkung der übrigen Par

Ein großer Tag im Deutſchen Reichstag.
dem Frieden näher bringe, ſondern den Krieg verlängern
würde.

Nach dem Abgeordneten Haaſe erhielt abermals ein
ſozialdemokratiſcher Redner das Wort, als Vertreter der
alten ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion der Abg.
David. Darauf wurde ein Schlußantrag angenommen.

Die Abſtimmung wird am Donnerstag erſolgen.

der Weltkrieg
Zur allgemeinen Kriegslage

ſchreibt der „Temps“ Wir müſſen dem Oberkom-
mando unſerer Feinde Gerechtigkeit wider
fahren laſſen, das allen Angriffen mit außer
ordentlicher Energie die Stirn bietet. Jn
Frankreich den gemeinſamen Anſtrengungen der Fran

Abſchnittk, in Rußland
langen S der Bruſſilow

Tauſenden zahlenden Mannſchaften zur Verfügung zu
ſtellen, die zur Verteidigung Ungarns und Bulgariens
nötig ſind und ferner Siebenbürgen zu befreien und die
Dobrudſcha zu beſetzen.

Das „Journal de Geneve“ bringt einen Leitartikel
über die gegenwärtige militäriſche Lage und über die mög
lichen politiſchen Folgen des Krieges, der einige für
Deutſchland ſehr intereſſante Zugeſtände

niſſe enthält. Der Artikelſchreiber geht davon aus, daß
gewiſſe Kreiſe der Entente den Krieg in Rumänien
als ſekundäre Front (Nebenkriegsſchauplatz) betrachten,
während Deutſchland ihn als einen Hauptkriegsſchauplatz
betrachtet und ſeine drei beſten Feldherren dorthin ſende.
Deutſchland kämpfe wohl nicht gerade, um im Weſten
oder Oſten Landeroberungen zu machen, ſondern um ein

viel höheres Ziel. Es wolle den Block eine s
Kaiſérreiches von Zentraleuropa grün-
den, der von Hamburg bis zum Perſiſchen Golf reiche
und deren Hauptlebensader die Bagdadbahn bilden würde.
Es iſt nicht zu erkennen, wer auf dem europäiſchen Kon
tinent auf die Länge der Zeit imſtande ſein würde, dieſem
Plane zu widerſtehen, denn die Liga der Völker, welche
heute gegen Deutſchland kämpfen, iſt wegen ihrer geo
graphiſchen zerriſſenen Lage notwendigerweiſe eine vor

übergehende Erſcheinung!!!

r C FDie Kämpfe an der Weſtfront
An der Sommefront

hatten nach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht die
Engländer und Franzoſen Teilerfolge, in denen ſie ſich
einiger Stücke unſerer Stellungen bemächtigten.

General H. a ig meldet: Südlich von Givenchy wurde
letzte Nacht ein gelungener Handſtreich gegen feindliche
Laufgräben unternommen, obwohl dieſe ziemlich ſtark be
ſetzt waren.

Jm franzöſiſchen Tagesbericht heißt es Zu An
fang der Nacht legte der Feind Sperrfeuer auf den Ab
ſchnitt Deniecourt und vbeſchoß die e von Lihons
mit tränenerregenden Granaten. Südlich der Somme
haben wir auf einer Front von 5 Kilometer zwiſchen
BernyenSanterre und Chaulnes angegriffen Unſere
Jnfanterie hat die feindlichen Stellungen, die ihre An
griffssiele bildeten, in ſtarkem Anſturm genommen und
ſie in einzelnen Fällen merklich überſchritten. Der Weiler
Bovent, die Waldränder weſtlich von Ablaincourt und
der größte Teil des Waldes von Chaulnes ſind erobert
worden.

Der Luftkrieg.
Vier feindliche Apparate

ſind nach dem agtriggn deutſchen Heeresbericht von
unſeren Fliegern im ſten a bgeſchoſſen worden.



„tanks wurden beobachtet. Alle Flugzeuge ſind von ehe

Neue Angriffe auf italieniſche Städte.
Das öſterreichiſche ungariſche Flottenkom

mando meldet
Am 10. Oktober abends hat eines unſerer Seeflugzeug

geſchwader die militäriſchen Objekte von Monfalcone
und Starantano erfolgreich mit Bomben belegt. Jn
der Nacht vom 10. auf den 11. Oktober griff ein Seeflug
zeuggeſchwader die Hafenanlagen, die Hangars und die
Batterien von Vlora, ſowie die dort befindlichen feind
lichen Schiffe mit beſtem Erfolge an. Starke noch lange
ſichtbare Brände in der Stadt und der Brand eines Sl

Unternehmungen trotz hefigſtem Abwehrfeuers unverſehrt
nach ihren Baſisſtationen zurückgekehrt.

Der Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſch- ungariſche Heeresbericht:
Die Schlacht am Südſlügel der küſten ländiſchen

Front dauerte Tag und Nacht fort und erſtreckte ſich auch
auf den Raum nördlich der Wippach bis St. Peter.
An der ganzen Front zwiſchen dieſem Orte und dem Meere
griffen ſehr ſtarke italieniſche Kräfte an. Dem Feinde
gelang es an mehreren Stellen, in unſere erſten Gräben
einzudringen, ſüdlich von Nova Vas gewann er ſogar
anfänglich gegen Jamiano Naum. Unſere Gegenſtöße
warfen die Italiener aber überall wieder zurück. m
einzelne in feindlichen Beſitz gebliebene Grabenſtücke wird
noch gekämpft. 1400 Gefangene blieben in den Händen
unſerer Truppen. Die Kampftätigkeit an der Fleimstal
Front hat nachgelaſſen. Die Italiener haben hier in den
letzten Kämpfen nichts erreicht. Das Gefecht am Pafu
b i o iſt nicht abgeſchloſſen.

r

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Von den Fronten

liegen keine neuen beſonderen Nachrichten vor.
Die Stärke der Mittelmächte.

Die „Times“ berichten aus Petersburg. Trotzdem die
ruſſiſchen Militärfachleute über die Größe der deutſchen
Verſtärkungen nicht einig ſind, ſtimmen doch alle darin
überein, daß die Mittelmächte jetzt ſtärk genug
ſäns n, um Kowel und Lemberg unter allen Am-
tänden zu halten.

Ruſſiſche Verluſte
Der letzte Ausweis des Kiewer Zentralerkennungs

dienſtes ſchließt mit dem Geſamtverluſt von ins
geſamt 1668 970 gefallenen, verwundeten
und vermißten Mannſchaften ſeit dem

Juni 1916! Die Zahl der gefallenen, verwundeten
und vermißten Offiziere ſtieg auf 80 213. Die Flieger-

ſich auf insgeſamt 4
franzoſtſchefinden ſich neuerdings wieder vier

niſcher und ein japaniſcher Flieger.

J SeVom Balkan- Kriegsſchauplatz.
Der Krieg gegen Rumänien.

Jm rumäniſchen Miniſterium für öffentliche Arbeitenwird der e Pla e nutzung
von Gefangenen für die Herſtellung von
Schützengräben ausgearbeitet. Ferner gedenkt man
einen Teil der Gefangenen in die verbündeten Länder
überzuführen. s

Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus London erfährt, verlangt
England und Frankreich von Rumänien die Unter
zeichnung eines Abkommens, gleich den übrigen Verbün
deten keinen Sonderfrieden zu ſchließen. Der
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rumänſche Kronrat wird über die Frage in ſeiner nächſten
Sitzung beſchließen. England läßt die Frage der finan
ziellen Unterſtützung Rumäniens ſo lange unerledigt.

Der Rückzug der Rumänen aus Siebenbürgen
geht weiter und die Verfolgung wird nach dem
geſtrigen deutſchen Heeresbericht fortgeſetzt.

e öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
meldet:

An der ſiebenbürgiſchen Südfront keine beſonderen Er
eigniſſe. Bei Braſſo (Kronſtadt) wird der Grenzraum
geſäubert. Cſik-Szereda iſt wieder beſetzt. Jm
Görgeny-Gebirge hält der Widerſtand des Feindes an.

Wie Petersburger Blätter berichten, wurde
Turn Severin von der Zivilbevölkerung ünd den ſtaatlichen

Behörden geräumt.
Jm Raume von Turn Severin, Craiova und Kalafat ſind
größere rumäniſche Truppenkonzentrationen
feſtzuſtellen.

Von der mazedoniſchen und Salonikifront
meldet der bulgariſche Generalſtabsbericht: An der
Front vom Presba-See bis zur Cerna ſchwache
Artillerietätigkeit. Jm Cernabogen das gewöhnliche Ar
tilleriefener. Nördlich und nordöſtlich des Dorfes
Skvtchinir nähmen wir däs Dorf Brod wieder und
wieſen mehrere Nachtangriffe ab. Auf den Hängen der
Nidze Planing vertrieben wir zwei feindliche Kom
pagnien, die weſtlich von Dobropele vorzugehen ver
ſuchten Jm Moglenicatale die gewöhnliche Ar
tillerie- und Minentätigkeit. Weſtlich des Wardar
ſchwaches Artilleriefenuer und Gefechte zwiſchen vorge

ſchobenen Abteilungen. Bei dem Dorfe Hadjibayri
mohle vernichteten wir durch Feuer und Bajonettangriff
zwei feindliche Kompagnien. Weſtlich des Wardar und
am Fuße der Belaſicag Planina ſtellenweiſe ver
einzelte Kanonenſchüſſe. An der Strumafront
ſchwache Patrouillengefechte. An der Aegäiſchen
Küſte beſchoß ein feindlicher Kreuzer ohne Erfolg die
Höhe von Kavalla.
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Dampfer in einen Hafen zu

13, darunter be

Vom Seekriege.
Unſere U-Boot-Arbei an der amerikaniſchen Küſte.
Die Auslaſſungen der engliſchen Blätter verraten

Wut und Entſetzen über das neue Aufleben
des deutſchen U-Bootkrieges auf der für Groß-
britannien wichtigſten Schiffahrtslinie.

Vor ſeiner Abreiſe nach Long Branch, wo er mit
Wälſon zuſammentreffen wird, hat Staatsſekretär Lan
ſing eine lange Beratung mit dem amerikaniſchen Bot
ſchafter in Berlin Gergwd und mit Oberſt Houſe, dem
vertrauten Berater des Präſidenten, gehabt.

Reuter meldet aus Waſhington: Amtlich wird be
richtet: Der Rat im Staatsdepartement Polk hatgerklärt,
daß die Vereinigten Staaten ſich geweigert
haben, die Auffaſſung der Ententemächte
gutzuheißen, wonach die neutralen Staaten keinem

Tauchboot, ob Handels-UBoot oder Kriegs-U-Boot, die
Benutzung ihrer Häfen geſtatten ſollten.

Die „World“ ſchreibt Solan e die deutſchen UBoot
kommandanten ihre Weiſungen befolgen, das Völkerrecht
beachten und die amerkaniſche Flagge reſpektieren, ſoll die
engliſche Flotte und michtediegmerikaniſche
Regierung ſüch mit dieſen Unterſeebooten
befaſſen.

Von zuſtändiger Stelle wird folgende deutſche Er
klärung bekanntgegeben:

Der Handelskrieg an der Küſte der Vereinigten Staaten
wird nach den Regeln der deutſchen Priſen-
ordnung geführt, die beſtimmen, daß ein Handelsſchiff
angehalten und nach der Anterſuchung Und nachdem ſeine
Beſatzung und Fahrgäſte ſich in Sicherheit gebracht haben,
unter gewiſſen Vorausſetzungen verſenkt werden darf.
Dieſe Vorausſetzungen ſind z. B., daß es ſich um einen
feindlichen Dampfer handelt oder um einen neutralen
Dampfer welcher Bannware befördert, und daß die mili
täriſche Lage es ausſchließt, den als Priſe aufgebrachten

bringen. Es handelt ſich
keineswegs darum, daß Handelsdampfer etwa ohne vor
herige Warnung durch Torpedoſchuß verſenkt worden ſind.

In diplomatiſchen Kreiſen im Haag g verlautet, daß der
amerikaniſche Botſchafter in London geſtern auf den
Proteſt der Entente wegen der jüngſten Ereigniſſe zur
See folgende Antwort der Regierung der Vereinigten
Staaten übermittelt hat:

Die Anweſenheit des 53“ in Newport bewegte
ſich vollkommen innerhalb dervölkerrechtlichen
Beſtimmungen. Die Regierung der Vereinigten
Staaten muß aus Gründen der Neutralität ablehnen,
UBooten, die die völkerrechtlichen Beſtimmungen beob
achten, das Einlaufen in amerikaniſche Häfen zu ver
weigern, gleichgültig, ob es ſich um Kriegs oder Handels

dem Standpunkt, daß die Tätigkeit der deutſchen Unter
ſeeboote außerhalb der Territorialgewäſſer der Vereinigten
Staaten eine rein engliſch- deutſche Frage iſt,
die die Jntereſſen der Vereinigten Staaten zunächſt nicht
berührt.

Nach engliſchen Blättern wurden im ganzen acht
Schiffe am Sonnabend und Sonntag in der Nähe der
amerikaniſchen Küſte verſenkt.
wurden die Namen gemeldet. Von den zwei anderen
fehlen Einzelheiten.

Die „Times“ erfahren aus New York vom 9. Oktober
Es ſind wohl zwanzig Schiffe in der Nähe des Ge
fahrenbereiches geweſen. Man fürchtet wegen „Came
ronig“ von der anglo amerikaniſchen Geſellſchaft und des
franzöſiſchen e „Eſpagne“, die am Montag
hier eintreffen ſollten, jener mit 600, dieſer mit ungefähr
50 Fahrgäſten.

Fünf feindliche Schiffe im Kanal verſenkt.
Jn der Zeit vom 30. September bis 5. Oktober hat

eines unſerer Unterſeeboote im Engliſchen Kanal
fünf feindliche bezw. mit Bannware beladene neutrale
Handelsſchiffe mit einem Geſamttonnengehalt von 5576
Tonnen verſenkt.

Andere UBootOpfer.
„Petit Pariſien“ meldet aus Lorientz Der franzöſiſche

Dampfer „Blavel“ (1010 Tonnen) wurde torpediert.
Die überlebenden trafen in Lorient ein. Außer der
„Blavel“ haben deutſche UBoote in den gleichen Ge
wäſſern den Dampfer „Jrma“ (884 Tonnen) und drei
andere Dampfer ſowie den engliſchen bewaff
neten Dampfer „Verdun“ (4295 Tonnen) verſenkt.
Die Beſatzung dieſes Dampfers iſt größtenteils umge-
kommen.
Aus La Rochelle meldet das gleiche Blatt die Ver
ſenkung des Kohlendampfers „Cap Mazagan“ (760
Tonnen). Die Beſatzung wurde gerettet.

Der norwegiſche Dampfer „Birk“ wurde im Mittel
meer auf der Reiſe nach Marſeille torpediert. Die Be
ſatzung wurde gerettet. Von Tardos erhielt „Tidens
Tegn“ die Vachricht, daß der engliſche Vampfer
„Aſtoria“, 4200 Tonnen, 40 Seemeilen außerhalb von
Nordkyn am 9. Oktober 10 Uhr abends von einem Unter
ſeeboot verſenkt wurde. Die aus 16 Mann beſtehende Be
ſatzung wurde gelandet.

Politische Cebersicht.
Schweden. Die engliſche an Schweden gerichtete

Note, die teilweiſe die Einſtellung der ſchwediſchen Aus
fuhr nach England zur Folge hakte, weil ſie die Aus
ſtellung von Warenürſprungszeugniſſen forderte, wurde,
wie jetzt bekannt wird, auch einer Anzahl von an
deren Stagten, wahrſcheinlich allen neutralen
Stagtem, zugeſtellt. Die Note iſt ganz neuen Datums.
Jhre Beantworkung iſt jetzt ein Gegenſtand der Beratung
verſchiedener Regierungen. Die Forderungen, die in der
Note aufgeſtellt ſind, ſind die Folge der Beſchlüſſe der
Pariſer wirtſchaftlichen Konferenz der Alliierten

uge von kriegführenden oder neutralen Staaten

Nur von ſechs

Rumänien. Der „Köln. Ztg.“ zufolge meldet die
„Agence Havas:“ Nach dem „Rußkoje Slovo“ wird aus
Bukareſt gemeldet, das rumäniſche Parlament
er unverzüglich zu einer kurzen Tagung zuſammen
treten.

Heutschland
Der Kaiſer beſichtigte im Laufe des geſtrigen Tages

Truppen, die auf dem Transport nach dem rumä
niſchen Kriegsſchauplatz das Große Haupt
quartier berührten. Amtlich wird weiter aus Berlin
gemeldet: Der Führer der Heeresfront Erzherzog Karl,
General der Kavallerie Erzherzog Thronfolger
Karl Franz Joſeph, weilte vorgeſtern zu Beſuch bei
dem Kaiſer im Großen Hauptquartier,

König Otto von Bayern iſt geſtern Abend im Alter
von 69 Jahren geſtorben. Der unglückliche König
weilte bekanntlich ſeit über 50 Jahren in unheilbarer
geiſtiger Amnachtung im e Fürſtenried.

Reichskanzler und Zentrum. Das Dortmunder
Zentrumsorgan ſchreibt über die Tagung des Reichsaus
ſchuſſes der Zentrumspartei: „Wir begehen keinen Ver
trauensbruch, wenn wir ſagen, daß die Zentrumspartei
eine Fronde gegen die gegenwärtige Reichsleitung in dieſer
ernſten Zeit nicht mit macht. Wir tun nicht mit, wenn
man den Reichskanzler um deswillen ſtürzen will, weil
er angeblich der Sogialdemokratie zu weit entgegenkommt,
wir tun nicht mit, wenn man ihn ſtürzen will, weil er in
der Frage des UBoot Krieges angeblich nicht ſcharf genug
iſt. Die Sorge um die Stellung der Reichsleitung gegen
über der Sozialdemokratie iſt verfehlt und verfrüht, ſie
muß gegenüber den anderen wichtigeren Sorgen des Tages
zurücktreten. And wie der ABootKrieg zu führen iſt, will
das Zentrum lediglich den berufenen Jnſtanzen überlaſſen.

Auch in Sachſen ein Kriegswucheramt. Beim ſächſi
ſchen Miniſterium des Jnnern wird zur Bekämpfung des
Kriegswuchers innerhalb Sachſens ein „Landesamt
zur Bekämpfung des Kriegswuchers“ errichtet.
Das Amt wird, wie das Miniſterium des Jnnern ſoeben
bekannt gibt, in unmittelbarer Verbindung mit der Lan
despreisprüfungsſtelle ſtehen und im Zuſammenwirken mkt
dem in Berlin errichteten Kriegswucheramt die nachhaltige
Bekämpfung der Preistreibereien des Kriegswuchers
innerhalb des Königreichs nach einheitlichen Geſichts
punkten ausgeſtalten. Das Landesamt unterſteht dem
Landeslebensmittelamt.

Stimmungsäußerungen von Parteifreunden an der
Front. Jn einem Feldpoſtbriefe ſchreibt ein Mitglied des
Jugendvereins „Eugen Richter“ in Berlin an ſeinen
Vater: „Alles ſchaut heute auf Bethmann, Leute, die
früher gegen ihn waren, ſagen heute, möge er doch recht
lange am Ruder bleiben, damit dem Volke das gegeben
wird, was es verdient hat. Reichskanzler, werde hart!
Dies ſchrieb Freund Heile in der „Hilfe.“ Mit ihm rufen
e und abertauſende, die draußen vorm Feinde
ſtehen
weſenes Mitglied der Fortſchrittlichen Volkspartei ſchrieb
dieſer Tage an einen Berliner Parteifreund U. g.
nuß auf

dann lieber einen ehrlichen Soldatentod.“
Sozialdemokratiſche Forderungen. Der ſozialdemo

kratiſche Reichstagsabgeordnete Molkenbuhr veröffent
licht in der Chemnitzer Volksſtimme, ſoweit das Arbeiter
recht in Frage kommt, Forderungen für den inneren Aus
bau nach dem Kriege. Als mittelalterlichen Schutt
wünſcht er zunächſt beſeitigt zu ſehen die h
und Geſetze und Verordnungen für Landarbeiter. Gegen
über dem Einwand, daß der Landarbeiter kein Streikrecht
haben dürfe, ſägt er Gerade während des Krieges haben
die Grundbeſitzer oft genug von dem Streikrecht Gebrauch
gemacht. Paſſen ihnen die Preiſe nicht, dann ſagen ſie
wir liefern keine Waren. Molkenbuhr meint, man könne
Arbeitern im Frieden nicht Rechte verſagen, welche die
Grundbeſitzer im Kriege für ſich ausnutzen. Molkenbuhr
fordert reichsgeſetzliche Regelung der Rechte der Buregu
angeſtellten, der im Eiſenbahndienſt beſchäftigten Per
ſonen, alſo auch der Straßenbahner und der Arbeiter in
den zum Betriebe der Eiſenbahnen und Straßenbahnen
gehörigen Werkſtätten. Der Krieg hat die Frauen in eine
große Anzahl von Beſchäftigungen hineingezogen, wo man
früher ni an Frauengrbeit dachte. Auch in dieſem
Punkte fordert Molkenbuhr neue Geſetze. Als dringendes
Bedürfnis erſcheint ihm die Schaffung eines einheitlichen
Arbeiterrechtes. Anter die r Fragenrechnet er das Vereinigungsrecht der Arbeiter Er denkt
ferner an die geſetzliche Vertretung der Arbeiter in Ar
beiterkammern, an die Schaffung von Arbeitsämtern und
an r liche Grundlagen für den gemeinſamen Arbeits
vertrag.

Parlamentarisches.
S Der Seniorenkonvent des Reichstages beriet am

Mittwoch vor der Plenarſitzung über die Geſchäftslage,
und zwar zunächſt über die Ausdehnung der Debatte über
die auswärtige Politik. Der Reichshaushaltsausſchuß hatte
Dienstag abend mit 24 gegen 4 Stimmen beſchloſſen, dem
Plenum des Reichstages zu empfehlen, die Erörterung der
ABootfrage auszuſchalten. Jm Seniorenkonvent erklärten
die Fraktionen der Deutſchkonſervativen und der Sozial
demokratiſchen Arbeits r ft, daß ſie ſich dieſer Emp
fehlung nicht fügen und in ihren Reden auch die UBoot
frage erörtern würden. Die Redner dieſer beiden Frak-
tionen ſtehen am Schluß der erſten Rednerliſte. Die
übrigen Parteien einigten ſich dahin, ihren Rednern in
der zweiten Serie vorzuhalten, das zu ſagen, was ſie alsErwiderung auf die in der erſten Serie gehaltenen Reden
für nötig hielten. Am Donnerstag ſoll die Debatte über
die auswärtigen Angelegenheiten fortgeſetzt und auch be
endigt werden. vorher wird jedoch am Beginn der
Donnerstagſitzung eine Jnterpellation über die
Kartoffelverſorgung an die Regierung gerichtet
werden, die ſie wahrſcheinlich am Freitag beankworten
wird, woran ſich eine Debatte anſchließen dürfte. Am
Sonnabend ſoll keine Plenarſitzung e
ebenſo im Laufe der nächſten Woche, um dem Reichshaus
haltsausſchuß Zeit für ſeine Arbeiten zu laſſen.

Gerichtsverhandlungen.
Halberſtadt, 9. Okt. Genügt die Kenntnis von dem

Erlaß einer Kriegsverordnung zur Strafbarkeit oder iſt

Ein in Königsberg i. Pr. eifrig tätig ge

einem Poſten aushalten, bis ein ſiegreicher
Friede ommt. Mit einem Frieden wie t riand,Grey und Konſorten wollen, kommen wir nicht nach Hauſe,



ihre Publikation erforderliche Ueber dieſe Rechtsfrage hat in einem Monat bei ſeinen Getreideſchiebungen nach
hatte die hieſige Strafkammer zu entſcheiden. Der Kauf Leipsig 1000 000 Mk. verdient. e
mann und Drogiſt B. hatte am 1. Juli Seife verkauft, laſſung angebotene Bürgſchaft in Höhe von 100 000 Mk.
ohne eine Abſtempelung auf der Brokkarte vorzunehmen.
Vor dem 1. Juli war in dem Lobalanzeiger ſchon ver
ſchiedentlich darauf hingewieſen worden, daß eine ſolche
Verpflichtung durch eine Verordnung mit der Rechts
kraft vom 1. Juli ab erſcheinen würde. Die Veröffent
lichung der eigentlichen Verordnung erfolgte jedoch erſt
in der am Abend des 1. Juli erſcheinenden Nummer der
Halb. Ztg. und Jnt.-Bl. Zu den Käuferinnen hatte B.
geäußert, ſo lange die Verordnung nicht veröffentlicht ſei,
ſei er guch an ihre Beſtimmungen nicht gebunden und
könne Seife verkaufen, wie er wolle. Die Strafkammer
ſtellte ſich jedoch auf den Standpunkt, daß die durch die
Zeitung bekanntgegebene Voranzeige der Verordnung zur
Strafbarkeit der Handlung genüge. Daß B. von dem
materiellen Jnhalt der Verordnung Kenntnis gehabt habe,
gehe aus ſeinem Geſpräch mit den Käuferinnen hervor
Es ſei ein Rechtsirrtum, zu glauben, daß die Gültigkeit
von der Veröffentlichung abhänge. B. wurde zu einer
Geldſtrafe verurteilt

Altenburg, 10. Okt. Das Herzogliche Landratsamt
gibt bekannt, daß der Fleiſchermeiſter Guſtav Kurt Max
Stengler in Zechau wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe
für Schlachttiere zu 750 Mk. Geldſtrafe oder 80 Tagen Ge
fängnis verurteilt worden iſt.

I Danzig, 9. Okt. Das Schwurgericht verhandelte
gegen den Rendanten der königlich r ne Hoch
ſchule in Danzig, Rudolf Both, wegen Unterſchlagung
im Amt und Arkundenfälſchung in den Jahren 1906 bis
1916. VBoth unterſchlug 450 000 Mk. Fiskusgelder. Das
et hautete auf 6 Jahre Zuchthaus und 6 Jahre Ehr
verluſt.

l Verurteilung der Königin von Bayern zur Zahlung
der ungariſchen Kriegsgewinnſteuer. Der Verwaltungs-
gerichtshof unter dem Vorſitz des Präſidenten Baron
Wloſc hat bezüglich der Kriegsgewinnſteuerbeſchwerde der
Königin von Bayern entſchieden. Er hat deren Beſchwerde
gegen die Entſcheidung der Steuerbehörde ſtattgegeben,
welche die Königin Maria Thereſe von Bayern die Steuer
auf den Grund Und Hausbeſitz Sorvar dreifach angerechnet
hatte. Dies wurde mit der geſchäftlichen Beſtimmung be
gründet, gemäß welcher das Einkommen dreifach anzu
rechnen iſt, wenn der Steuerpflichtige nicht innerhalb des
Landesgebietes ſeine ſtändige Wohnung beſitzt. Seitens
der königlichen Gutsverwalkung wurde e daß
die dreiſache Anrechnung ſich auf die Mitglieder des
Herrſcherhauſes nicht beziehe und daß die Königin Maria
Thereſe trotz ihrer Ehe mit dem bayeriſchen Prinzen Ludwig
Leopold als Angehörige des Habsburgiſchen Herrſcher
hauſes er ſei, der die Rechte der Mitglieder des
Herrſcherhauſes zukommen.

Skandalös.
Eine kirchliche Korreſpondenz macht darauf aufmerkſam,

S „B. 3. am Mittag“ kürzlich folgende Beſprechung
rachte;

Unter dem Metropoltheater „Wenn die Nacht be
innt hat O. A. Alberts eine Reihe von 12 amüſanten

Bildern über Tauentzienbummel, Stofferſparnis, Butter
polongai Automangel v t, die Rudolf Nelſon in
der ihm eigenen flüſſigen, melodiöſen Weiſe verkont hat. Erſt
aufführung in Nelſons Künſtlerſpielen am Kurfürſtendamm
vor überfüllten Sekttiſchen. Auf der geſchickt
hergerichteten Bühne eine Reihe liebenswürdiger Dar
ſtellerinnen, die in beſter Laune ihre Lieder ſingen und ihre
Beine ſchwingen. Allen voran Betty Darmand, die ehe
malige Commére der Behrenſtraße, die hier auch ihren
früheren Partner, den unverwüſtlichen Martin Kettner,
wiedergefunden hat. Dann die vriginelle Käte Erlholz als
„veronale Berta,“ Trude Toll, die hübſcher iſt, je weniger
ſie anhat und ſie iſt zuweilen ſehr hübſch! und Mia
Werber mit einigen vorzüglichen Liedervorträgen. Von den
Herren fällt neben Kettner, der ſich von Robert Steidl den
grauen Hut geborgt hat, Erich Schönfelder auf, der in jeder
Type ſo beſonders als Eierkäufer mit dem Kohlkopf in
der Markttaſche oder als Kaulquappe mit gewürfelten Hoſen

einen Mann ſtellt. Jn der Garderobe ſummt man ſchon
etwas von der „beginnenden Nacht“, und das iſt immer der
zuverläſſigſte Erfolgbarometer.

An den Fronten ſterben Tauſende fürs Vaterland und
in jenem ſogenannten Theater ſitzen Leute vor übe gefüllten
Sekttiſchen und amüſieren ſich an dem, was die Trude nicht
anhat. Man kann im Zwe fel ſein, was ſkandalöſer iſt:
daß ein „Theater“ in dieſer Zeit eine ſolche Unterhaltung
arrangiert, oder daß es reichlich ſein Publikum findet, oder

daß eine Zeitung dazu noch eine Hymne ſingt. Man kann
gewiß nicht jahrelang ohne Unterbrechung mit ernſter Miene
herumgehen und ein harmloſes Vergnügen muß erlaubt ſein.
Aber es gibt genug Leute, die durchaus nicht der Meinun
ſind, daß ein ſolcher Beteieb, zumal heute, ſelbſtverſtändlich
ſei.

Vermischtes.
Raubmord in München. Die erſt ſeit einigen Wochen

verheiratete 23jährige Kaufmannsfrau Klarag Debold
wurde Montagabend von ihrem vom Bureau heimkehren
den Manne mit durchſchnittenem Hals und ſchweren Kopf
verletzungen tot quf gefunden. Nach den Angaben
des Mannes fehlen 125 Mk. Bargeld. Ein Mord ſteht
außer Zweifel. eF Die Schriftſtellerin Dorg Dunker iſt am Montag
abend nach längerem Krankenlager an Lungenentzündung
im Alter von 61 Jahren geſtorben. Sie entſtammte
einer bekannten Berliner Buchhändlerfamilie. Jhre
Romane haben viel Anerkennung gefunden. Zuletzt ver
öffentlichte ſie e Wer re wie z. B. über die Pompadour. hr letztes rk „George Sand, ein Buch der
Leidenſchaſt“, iſt erſt vor einigen Wochen erſchienen.

Kriegsanleihezeichnungen der landwirtſchaftlichen
Geno h Die Werbearbeit der Kreditorganiſation
des Reichsverbandes der deutſchen land wirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften für die Unterbringung der neuen Kriegsan
leihe brachte wiederum ein hocherfreuliches Ergebnis Die
Geſamtzeichnungen, die die Kreditorganiſaton des Reichs
verbandes (es ſind dies 26 Zentralbaſſen und 11 634 Spar
und e a en bei der 5. Kriegsanleihe aufbrachte.
belaufen ſich auf rund 372 Millionen Mark. Jm ganzenſind auf die 5 r durch die im Rehreeende
zuſammengeſchloſſene Kreditorganiſation rund 1355 Mil
lionen Mark gezeichnet worden.

Die Poſener Getreideſchiebungen. Der verhaftete
Poſener GetreideGroßhändler Leopold Katzenellenbogen

dar

iſt abgelehnt worden. Ein Leipziger Kaufmann Geiſt iſt
in die Angelegenheit ebenfalls verwickelt und verhaftet
worden, ebenſo ein aus Poſen ſtammender Kaufmann in
Leipzig.köSchaljapin und der Räuberhauptmann. Wie Daily

Chronicle über Petersburg aus Sotchy im Kaukaſus zu
berichten weiß, hatte der bekannte ruſſiſche Baſſiſt Schal
japin einen nächtlichen Zweikampf mit einem verwegenen
Räuberhauptmann zu la Der berühmte Sänger lag
ſorglos in ſeinem Schlafzimmer, als ein zirkaſſiſcher
Räuberhauptmann auf leiſen Sohlen hereinſchlich, um ein
nicht ſchwer zu erratendes dunkles Vorhaben zur Aus
führung zu bringen. Schaljapin ſprang auf und es kam zu
einem Zweikampf, in deſſen Verlauf der ruſſiſche Baſſiſt
durch einen wohlgezielten Revolverſchuß den Sieg davon
trug. Es iſt dies einer der wenigen von Reuter gemeldeten
ruſſiſchen Siegesberichte, an denen zu zweifeln wir keinerlei
Grund haben.

KriegspatenſchaftsVereine will man mittels einer
umfangreichen Organiſation in allen Orten Deutſchlands
ſchaffen. Es ſollen Vereine mit beſchränkkter Mitglieder
zahl gebildet werden, deren jeder die Sorge für eine An
zahl von Kriegswaiſen übernimmt. Die zu gewährende
Fürſorge ſoll ſich erſtrecken auf die Wahrnehmung aller
Rechtsanſprüche an die geſetzliche Verſorgung, auf Ueber
wachung der un ne Beiſtand in Kranheitsfällen,
Unterſtützung aus beſonderen Anläſſen, Berufsbergung,
Förderung bei der Erlangung einer Anſtellung uſw. Jn
Berlin wird eine Zentralſtelle geſchaffen werden, deren
Aufgabe es ſein ſoll, alle gemeinſamen Angelegenheiten
der an ſich völlig ſelbſtändigen Vereine zu vertreten. Da
es ſich bei den Kriegswaiſen zum großen Teil um Kinder
in den erſten Lebensjahren handelt, wird auf die Mit

von Frauen in den Vereinen beſonderer Wert
gelegt.

Dem Bräutigam in den Tod gefolgt. Seit mehr als
einer Woche war die 20 Jahre alte Tochter einer ange
ſehenen Mainzer Familie plötzlich verſchwunden. Man
brachte dies mit dem Heldentod ihres Bräutigams in Zu
ſammenhang. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß zwiſchen
den beiden Verlobten ein Uebereinkommen getroffen war,
daß die Braut, falls der Bräutigam fallen ſollte, ihm in
den Tod folgen werde. Das Mädchen hat dieſe Zuſage
nach dem Eintreffen der Todesnachricht des Bräutigams
auch gehalten und hat, wie ſich gezeigt hat, den Tod im
Rhein geſucht und gefunden. Die Leiche wurde inzwiſchen
bei Bingen aus dem Rhein gelandet. Es handelt ſich bei
den beiden im Tod Vereinten um Angehörige zweier Juri
ſtenfamilien.

Die neuen Weichſelbrücken in Demblin und Pulavy
wurden am Sonntag in Gegenwart des öſterreichiſchen
n e e Erzherzog Friedrich feierlich ein
geweiht.

Der größte Mann des bayeriſchen Leibregiments,
der Gefreite Michael Huber aus Kohlgrub, iſt, wie
e Blätter berichten, in den leßten ſchweren
Kämpfen gefallen. Bei Kriegsausbruch diente er aktiv
als Flügelmann des Leibregiments nahm er an den ruhm
reichen Kämpfen des. eieals echter Sohn der Berge durch hervorragende Tapfer
keit aus. Der Kaiſer ließ ſich den Helden vorſtellen,
zeichnete ihn durch eine längere Anſprache aus und heftete

ihm das Kreuz von Eiſen an die Bruſt.
Wo die Rebhühner bleiben. Jm Bayreuther

Magiſtrat nagelte Rechtsrat Keller folgenden Vorfall feſt.
Ein Gutsbeſitzer habe neulich in einer Wirtſchaft die
drage aufgeworfen, was denn in Bayreuth die Rebhühner
oſteken. Als ihm darauf geſagt würde, 1,20 Mk. habe

Göbel darauf geäußert: „Dafür gebe ich ſie lie
ber meinen Franzoſen zu freſſen.“ Rechtsrat
Keller bemerkte, daß dieſer Fall verdiene, in der Offent
lichkeit bekanntgegeben zu werden. Solche Außerungen
ſeien empörend und nur geeignet, die Mißſtimmung
zwiſchen Stadt und Land zu verſ

Einweihung des Belgrader Militärfriedhofes. An
läßlich des Ehrentages der Eroberung Belgrads durch
öſterreichiſchungariſche und deutſche Truppen fand in An
weſenheit des Generalgouverneurs Generals der Jnfan
terie Freiherrn v. Rhemen, des Offizierkorps und von
Mannſchaftsdeputationen der öſterreichiſch- ungariſchen
und deutſchen Truppen die feierliche Einweihung des
Belgrader Militärfriedhofes und des in dieſem eingerich
teten Denkmals ſtatt. Nach einer von Feldſuperior
Klimkoviez zelebrierten Feldmeſſe hielt dieſer eine er
greifende Gedächtnisrede, in welcher er den Kampfesmut
und die mit dem Tode beſiegelte Treue der unzähligen
Helden verherrlichte, welche im Laufe der letzten 250 Jahre
unter dem ſiegreichen Banner Oſterreich Ungarns und
Deutſchlands um den Beſitz Belgrads geſtritten und auf
dieſem hiſtoriſchen Boden ihr vergoſſen haben.
Hierauf nahm der Prieſter die Weihe des Friedhofes vor,
in welchem derzeit 600 öſterreichiſchungariſche und deutſche
Helden ruhen, und des Denkmals, das aus einem weit
chtbaren Kreuz aus weißem Marmor beſteht und die
Jnſchrift trägt Treu bis in den Tod. 1916.“ Mit dem
h Volkshymne fand die erhebende Feier ihren

Iu

Die Kriegskoſten eines dritten e e wie ſie
ſich mutmaßlich ergeben werden, berechnet Prof Dr. H.
Wolf in ſeinen eben erſchienenen Finanzwirtſchaftlichen
Kriegsaufſätzen. Deutſchland gibt jetzt ſchon ſeit längerer
Zeit in den Wandlungen des Krieges etwa 2 Milliarden
monatlich für den Krieg aus. Den 24 Milliarden, die
danach auf ein volles drittes Kriegsjahr kämen, ſtellen ſich
die Kriegskoſten Heſterreich-Angarns mit etwa 16 Mil
liarden vielleicht, daß der Krieg mit Rumänien ſie um
einiges ſteigert zur Seite. Dieſen 40 Milliarden Kriegs
gausgaben der führenden Mächte des Vierverbandes ſtehen
bei der Entente gegenüber: für Rechnung Englands auf
der einen, Rußlands und Frankreichs auf der anderen
Seite je kaum weniger als 48 Milliarden Mark. Läßt
man für Jtalien den Anſchlag Wolfs mit Milliarde
monatlich gelten, ſo hätte die Entente rund 100 Milliarden
Koſten eines dritten Kriegsjahres gegen ſicherlich noch
nicht 50 Milliarden beim Vierbund, ein Verhältnis, das,
da die militäriſche Leiſtung der Entente diejenigen des
Vierbundes nicht erreichen, aus dem Geſichtspunkte des
e für uns als günſtig bezeichnet werden

Frauenmord. Dienstag früh wurde in ihrer Woh
nung in der RuffiniStraße 22 in München die 28
jährige erſt ſeit einigen n verheiratete Kaufmanns
gattin Klarg Sebold mit ſchweren Kopfwunden tot auf

Die für ſeine Haftent-

kein Stimmrecht.

gefunden. Mutmaßlich liegt ein Mord vor.

S

100 000 Mark für die Hinterbliebenen gefallener Hel
den. Der Kreistag des Kreiſes Alte nkir t n (Naſſau)
bewilligte 100 000 Mark als Stiftung für Hinterbliebene
im Kriege Gefallener.

49 Tonnen Heringe im Geſamtwert von 7000 Mark,
die für ſtädtiſche Rechnung angekauft und in den Kaſe
matten am Streſowplatze eingelagert waren, ſind in
Spandau verdorben. Die Heringe mußten als
Viehfuttermittel verkauft werden.

t

Ruſſiſche Offiziere und Soldaten als Munitionsdiebe.
Der Oberkommandierende der an der Südfront ſtehen

den ruſſiſchen Heere erläßt einen auffallenden Befehl gegen
die Munitionsdiebſtähle c Offiziere und Soldaten.Der Befehl beſagt: „Die Fälle werden immer häufiger,
daß Militärperſonen Heeresmunition als ihr perſönliches
Eigentum betrachten, um mit dem Verkauf von Munition
zu verdienen zu ſuchen. Bei verſchiedenen Truppenteilen
iſt der Mißbrauch eingeriſſen, daß auf Arlaub fahrende
Soldaten Munition mitnehmen, um ſie in den Städten
und an die Waffenfabriken zu verkaufen. Jn Kiew
wurden in letzter Zeit im Reiſegepäck von Urlaubern
Stichproben vorgenommen, wobei große Maſſen verſteckter
geſtohlener Gegenſtände aufgefunden wurden, daraunter
1138 Gewehre, 133 Karabiner, 131 Säbel, 241 Schrapnell
geſchoſſe, 9 Maſchinengewehrbänder, 45 Bomben und un
geheure Mengen von Patronen. Es ſind zahlreiche Fälle
bekanntgeworden, daß Soldaten mit Munitionslieſeranten
Abkommen getroffen haben, nach denen ſie den Lieferanten
Munition von der Front zuſchickten. Auf ſolche Weite
wurde nicht nur die Lage des Heeres aufs empfindlichſte
geſchädigt, ſondern dadurch wurden auch viele Anfälle her
vorgerufen. Jnfolge der heimlichen Munitionsſendungen
iſt erſt in den letzten Tagen eine Exploſion verurſacht
worden, bei der eine Anzahl Menſchen ums Leben ge
kommen iſt. Künftighin werden alle von der Front zu
rückkehrenden Offiziere und Mannſchaften Unterſucht.
Schuldig Befundene ſind ohne Rückſicht auf die Stellung
abzuurteilen und aufs ſchärfſte zu beſtrafen

Eine engliſche Stimme über England und Deutſchland.
Jn den Vereinigten Staaten hat der engliſche Schrift
ſteller Frank Harris, der früher Herausgeber zweier hoch
angeſehener e en der Fortnightly Review und
Saturday Review, ein Reihe von Vorträgen gehalten, in

denen er eine von der allgemeinen Meinung ſeiner Lands
leute durchaus abweichende Anſicht zum Ausdrucke brachte.
Nach Mitteilung der New York Sun ſagte Frank Harris,
der als weißer e gelten muß unter anderem Folgendes
„Das deutſche Jdeal iſt der vollkommene Staat. Der Eng
länder haßt dieſe Lebensauffaſſung und hält ſie für bar
bariſch. Hier gilt das abſolute Jndividuum, dort der voll
kommene Stagt. Die Lehre des Jndividuums iſt die Ver
gangenheit, die des Staates die Zukunft. Heute richten
ſich die Blicke aller derer, die nachdenken, auf Deutſchland
Das engliſche Leben führt im allgemeiner zur d
der Klaſſen. Die anglikaniſche Kirche r das Bollwerk
der Oligarchte. 40 5 Wien n Arbeiter en ſchland dagegen haben alleMänner das allgemeine Wahlrecht. In Eatens lebt der

achte Teil des Volkes in Reichtum, ein Drittel in der ent
e Armut, und dazwiſchen gibt es keinen rechten
Mittelſtand. England hat Heute keinen Anſpruch, ſich
das Recht anzumaßen, das Jdeal der Freiheit zu ver
treten. er ſolches behauptet, iſt ein Betrogener oder ein
Lügner. Deutſchland iſt zurzeit der Staatder Welt. Es ſteht an der Spitze der Ziviliſation. Jn
den letzten 20 Jahren hat es für die Menſchheit mehr getan
als irgendeine andere Nation. Ich liebe Frankreich leiden
ſchaftlkch, weil ich Kunſt und Literatur liebe, und ich be
daure, daß dieſes Land nicht ſtiegen kann. Aber ſelbſt wenn
der Krieg noch 6 Jahre dauert, würde das Bild dasſelbe
ſein. Man kritiſiert den deutſchen Militarismus? Ach!
Die Deutſchen ſind nicht militäriſcher als andere was
ſind, das iſt. geeignet zu allem.“

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

RKeklameteil.

rustfrei

„Unsere Marine
Zigarette e

2 P fg.
einschließlich Kriegsaufschlag

Trotz Steuererhöhung
behalten unsere Zigaretten ihre
alten anerkannten Qualitäten

Georg A. Jasmatzi, Aktien Gesellschaſ
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S Bekanntmachung
betr. den Verkehr mit Speiſekartoffeln in der Stadt Merſeburg.

S Auf Grund des 8 2 der Bekanntmachung des Bundesrat 8
über die Kartoffelverſorgung vom 26. Junt 1916 (R.- G.Bl. S. 590),
ſowie der Bekanntmachung des Herrn Königlichen Landrats vom
7, September 1916, betr. den Verkehr mit Speiſekartoffeln im
Kreiſe Merſeburg Nr. 214 des Metſeburger Tageblattes, Nr 215
es Merſeburger Correſpondenten) und die Keroednung über die
Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregekung
vom 25. 9,4. 11. 1915 und 5. 6. 7916 wird

für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes angeordnet:

e
Die von der Kreiskartoffelſtelle ſicherzuſtellenden Speiſe

kartoffeln werden durch die vom Magiſtrat zugelaſſenen Händler
zum Verkauf gebracht. Dieſe erhalten die erforder ichen Mengen
auf ans eines vom Magiſtrat ausgefertigten Bezugſcheines zu
gewieſen.

Die Name
öffentlicht.

S

r Her ge werbsmäßige Verkauf von Kartoffeln darf nur gegen
Abgabe der für die Stadt Merſeburg vorgeſchriebenen Kartoffel
karen und der vom Magiſtrat aus egebenen Kartoffelbezugſcheine
erfolgen. Das gilt auch für den Wochenmarktverkehr.

Die Kartoffelkarten gelten vom 16. Oktober 1916 ab. Jeder
Abſchnitt gilt für 2 Wochen und berechtigt zur Kntnahme von
jedesmal 21 Pfund S I4mal Pfund, Kartoffeln.

Nur vorübergehend bier anweſende Perſonen können halbe
Kartoffelmarken für nur 1 Woche, giltig für 10 Pfund Kar
toffeln, erhalten.

Nach Aslauf
er ſeine Giltigkeit.

Es iſt zuläſſtg, ſolange die Vorräte reichen gegen Abgabe
der Kartoffelmarken Speiſekartoffeln für 4 Wochen im vorgus zu
beziehen (alſo für 1 Kopf mal 21 Pfund 42 Pfd). Die im
vorgus bezogene Menge muß aber unter all n Umſtänden für die
Zeit ausreichen, für die die Kartoffelmarken abgegeben ſind.

S 3.
Bis einſchließlich zum 15. Oktober kann jeder Hausbalt noch

ſeinen Bedarf an Kartoffeln bei den zugelaſſenen Händlern frei
händig eindecken und zwar auf den Tag 1 Pfund für den Kopf
gerechnet.

die ſich gleich für das ganze Jabr, d. h.Bei Haushaltungen,
bis zum 15. Auguſt 1917 eindecken, dürfen auf den Kopf 6 Zentner

Anſtalten, Gaſt v
gerechnet werden.

Oeffentliche und gemeinnützige
wirtſchaften und ähnliche Beköſttgungsanſlalten erhalten ihren
Bedarf an Kartoffel je nach dem Umfange ihres Betriebes
auf Antrag mittels Bezugsſcheines vom Magiſtrat zugewieſen,

Hauehaltungen u w. die igren Bedarf ſelbſt eingedeckt haben,
erhalten für die Zeit, für die ihre Vorräte nachwelslich auszu
reichen haben, zunächſt keine Kartoffelmarken.

er Haushaltungsvorſtar d erhält für jedes Mitglied ſeines
S Kartoffe karte (ſtehe jedoch S 8, leßter Abſaß).
dort ſtändig volle Beköſtigung hat.

Die Ri
auf Verlangen nachzuweiſen

Der Haushalkungsvorſtand iſt verpflichtet, erſtmalig die et
wa in ſeinem Beſitz befindlichen Vorräte an Kartoffeln, ſowie die
noch zur Liefernug bis 31. 10. 1916 feſt abgeſchloſſenen Kartoffel
mengen und die Kopfzahl des Hausbaltes dem Magiſtrat zu einem
noch zu beſtimmenden Termin anzumelden. Alle ſpäteren Zu und
Abgänge ſind innerhalb 8 Tag n der ſtädtiſchen Kartoffelſtelle im
Rathaus anzuzeigen.

Bei Asmeldung eit es Mitgliedes ſind deſſen Kartoffelmar
ken abzultefern.

Rilitürverſonen erhalten eine Kartoffelmarke nur, wenn ſie
durch Vorlegung einer Beſcheinigung des zuſtändigen Truppenteils
den Nachweis erbringen, daß ſie ſich nicht in Verpflegung eines
Truprenteils beſinden und ſich ſelbſt zu beköſtigen haben.

Beurlaubte Militärperſonen haben vor der Zuteilung von
Kartoffelmarken ihren Urlaubsſchein vorzulegen.

n der Händler werden von Zeit zu Zeit ver

und Speiſe

8 65.

Perſonen, die nur Mittagsmahlzeit oder nur dielbendmahl
r regelmäßig in Gaſt und Speiſewirtſchaſten und ähnl len
Beköſtigungsanſtalten einnehmen, haben dort die für ihren Kopf
zugeteilten Mengen Speiſekartoffeln, zur Hälfte abzuliefern

Auf Antrag können ſie halbe Kartoſſelkarten, giltig für 1072
Pfund Kartoffeln für Woche erhalten. n

Wer in den vorſtehenden Betrieben volle Beköſtigung erhält,
iſt verpflichtet, dieſen die i Kartoſfelmarke ganz abzuliefern

Die Verkäufer von Karteſſeln haben die von den Käufern
emnpfangenen Kartoffelmarken zu ſammeln und an jedem MRontag,
in Mengen von 10 Zentnern gebündelt, dem Magiſtrat (Rathaus
2 Treppen, Zimmer er. 28) in verſchloſſenem Umſchlag einzureichen

Auf dem Umſchlag muß der Name (Firmg) des Ver käufers
und die abgelieferte Menge gen angegeben ſein.

Die Ab
ſtets zum K

Wir von Speiſekartoffeln gegen Kartoffelmarken erfolgt
einhandeshöchſtpreis.

8

Die auf Grund von Kartoffelmarken gekauften Speiſekar
toffeln

Der Magiſtrat kann Ausnahmen von den vorſtehenden Be
ſtimmungen geſtatten.

Insbeſondere wird wegen der Ausgabe von Zuſatzkartoffel
karten an Schwerarbeitende und andere Gruppen beſondere Be
ſtimmüng vorbehalten. h

8Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit Ge

baar bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk.
eſtraft.

Dieſe Bekanntlichung in Kraft.
Merſeburg, den 2. Oktober 1916.

Der Magiſtrat.

dürfen nur zur menſchinen Ernährung verwendet werden.

Verzeichnis
der zugelaſſenen Kartoffelhändler.

der Zeit, für die der Abſchnitt lautet, verliert K.

Mitglied eirer Hausbaltung gilt nur derjentge, der S
tigkeit der Angaben iſt vom Hausbaktungsvorſtand

8 11.machung tritt mit dem Tage der Veröffent

Franke, Albert, Halleſche Str. 27,
Freygang, Olga, Große Mtterſtraße 7,

Hen Franz, Unteralrenburg 64,
oſffmann, Franz Unteraktenburg 30,

Kops, Martha, Weißenfelſer Str. 42,
Lautenſchläger, Hermann, Moltkeſtraße 18,
Lippold, Arna, Sand 26,
Weißner, Emma, Große S'xtiſtraße 10,
Müller, Bertha, Delgrube 8,
Schwanitz, Gliſe, Kreuzſtraße 3,
Tepper, Richard, Neumarkt 46,
Wittenberg, Franz, Neumarkt 34,
Wippich, Annga, Johannisſtraße 2.
Merſeburg, den 10. Oktober 1916.

Her Magiſtrat.

Kartoffelverſorgung der Stadt Merſeburg.
Ausgabe der Kartoffelkarten.

Erzeuger dürfen vom 10. Oktober 1916 ah Speiſekartoffeln
nicht mehr unmittelbar an den Verbraucher abgebey.

Sie müſſen aber die zur Lieferung bis 31. Oktober 19 6 feſt
verkanften Mengen, ſoweit ſie dem Magiſtrat bet der Beſtands
erhebung am 10. und u. Okrober 916 gemeldet find, unter allen
Umſtänden unverkürzt liefern

gleichfalls die bis zum 10 Oktober 1916 erfolgten feſten Abſchlüſſe
zur Lieferung von Speiſekartoffeln bis zum 51. Oktober 1916 un
bedingt zu erfüllen.

Im übrigen iſt der freihäsdige Einkauf von Kartoffeln beim
Händler nur noch zur Deckung des nötigſten Bedarfs an Kar
toffeln für die Zeit bis zum 15. Oktober 1916 mit 1 Pfund pro

opf und Tag geſtattet.
Vom I. Oktober 1916 ab darf der gewerbsmäßige a

Bezirke der Stadt Merſeburg nar noch dur
die zugelaſſenen Händler und nur gegen Abgabe der vorgeſchrie-
benen Kartoffelmarken erfolgen.

Die Ausgabe der Kartoffelkarten erfolgt
im alten Rathaus in der Burgſtraße

in nachſtehender Reihenfolge:

w Freitag den 13. Ntober 1916für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben A bis einſchl. L,
Sonnabend den 14. Oktober 1916

für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben M bis g un
vormittags von 8 bis 1 Uhr, nachmittags von 3 bis 7 Uhr.

r Die Haushaltungen uſw., die hren Bedarf nur teilweiſe
ſelbſt eingedeckt haben, erhalten Kartofſelkarten auf Antrag erſt
ſpäter und erſt dann, wenn hre Vorräte an Speiſekartoffeln mit
1 Pfund für jeden Tag und Kopf gerechnet tatſächlich aufge
braucht ſt d.

Bedarf ganz eingedeckt haben,Haushaltungen uſw. die ihren
erhalten überhaupt keine Kartoffelkarten.

Sohellfiseh
r kre er t

n W l.

Merſeburg, den 10, Oktober 1916.

S hFahrrad

Der Magiſerst.

meeZwei ute Angs-
friſch einge

Zubehür
utel, Kuftſchläuche, Slocken,

deren ſ

ſtehen zu verkaufer

Decken

Lauchſtedter Str. 34.
Schlafſtelle für jung. Mädeen

in große hlW lin ſten Heeſſen e

Steinſtr. 13, 1 Tr

Herm. Paar ſen., Rarkt 3

2-Zlmer- Wohn

Alle Sorten
Felle u. Hüte

I. Januar
zu mieten geſucht.

kauft WinZzer,
Gotthardtſtr. 38.

Gefl. Angebote mit Preis unt.

S Kaufe

B. K an die Exped. d. Bl

ganze Nachlaſſe, gebrauchteHerren

Sut möbl. Zimmer

kleidungsſt., Federbekten, Mövel,

wögl. unseniert, per ſof. geſucht.
Off. unt 1210 an die Exp. d. Bl

Wäſche, Schube, Stiefel u. dergl.
H. Apelt, Gelgrube 7

2 Stuben, Kammer und Küche

Saubere Aufwartung
für Mit ch

zum 1. Januar 1917 zu mieten
geſuch“. Angebote unter 1110

ittwoch und Sonnaber t
vormittags geſucht.

an die Exped. d. Bl.

Zu erfr. in der Exped. d. Bl

Suche einſach möbl. gimmer

Aufwartung

in Leung.

geſucht Bahnhofſtr. 4 P-

von Kartoffeln im

d zwar

s

8

die Geſchäftsktelle d. Bl.
Were Immer t Kochofen

geſucht. Off. unter W R 7 on
die Exped b. Bl erbeten.

Rofe
SPeernohrrüen

gibt ab das
Rittergut Groß-Kuyna

bei Frankleben.

Die zugelaſſenen, öffentlich bekannt gegebenen Händler haben

Dom-Männer-Aerein.

Montag den 16 Oktober, abends
Uhr (pünktkich), in Mällers

Hotel am Bahnhof

Vortrag
Deut:che Vorzüge und Dehteche

e wüchen
im Anſchluß an das Buch von
R H. Bartſch Das deutſche Volk
in ernſter Zeir“. (Sup. Bit horn.)

Joh. Seb. Bach-
Verein

Freitag den 13 10 abends 8 Uhr
Vehunsg.

B. Berger

Nächſte Ubungsſtunde der Teil
nehmer vom letzten Kurſus am
freltag den 13. Oktober 1916.

Der Vorſtand.

Horn Ia
b. Aitterstr. l.

Programm von
Freitag bis Sonntag
Im nördlichen Norwegen. Natur.

Harzer Käſe. Komödte,
MeßterWoche. Kriegsſchau.

Zeitungsſöng.
zeltun

Awmerikantſches Journaliſter
dramg in 8 Akten.

e nAoneſſf.
Höfiſches Luſtſpiel in 3 Akten.

Tüchtiger
kinkesslerer,

rüſtig, unbeſcholten, kautions
fähig. Radfahrer,

sofort gesucht.
Auch für leicht Kriegsver-

lette geeignet!
Offerten unter „Kaſſierer“ andie Exped. d. Bl.

kraurbeſfter
ſtellt bei gutem Lohn ein

Mehnert,
Steinſtraße 6.

Eine Aufwartung
für 4 Vormittage ſuchtLanchſtedtte Vtr. 321.

leere Autwartune
ſuch

ür die Vormittagsflunden ſofort
geſucht Steinſtr. 2 II.

Offerten unter W B 1590 an

Mehrere

Land wirtſchaftlicher Konſumverein, Weißenfelſer Str. 13,
2 Allertz, Wilhelm, Amtshäuſer 17,
3. Ehrentraut, Paul, Annenſtraße 14,

ind Mäcchen
zum gofortigen Antritt gesneht,

W Pahrgeld wird vergütet.
Brunnenversand Lauc

Hiergu eine Pellagea,
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e

tkriebes der

Jhr Geſicht hatte energtſche, faſt harte Züge

Beilage zum „Merſeburger
Nr. 241

und HAuslandspolitik.
Reichstagsabg. Friedrich

künftige

e Beſtandteil der wirklichen Reichsleitung
ird.

Er ſchreibt:

„Um es an einem naheliegenden Beiſpiel zu
ſagen, ſo würde es am Verhältnis zwiſchen Deutſch

wen

Naumann hält eine neue Methode des Bee
auswärtigen Politik für erforderlich.

Weltkrieges wird man nur noch an Verträge
glauben, die ſozuſagen von den Nationen ſelbſt

S

auf Dem Gebiet der Auslandspolitik dienen. S
J der Tätigkeit ges W ängt ſehr

Walfiſchfletſch,
nehmer ausgefallen iſt, hat der Magiſtrat zur Behebung

das nun verkauft werden ſoll.

davon ab, wer
Naumanndieſe ihre Pflicht auffaſſen.

entſteht kaum etwas anderes, als das, was heute
ſchon durch Einladungen der Parteiführer in die
Reichskanglet erreicht oder zu erreichen verſucht wird,
nämlich gelegentliche Mitkeilung, Kritik und Vor
bereitung von öffentlichen Beſprechungen. Dazu iſt
ein. neuer Apparat nicht notwenig.

eZlſe und Elſe.
Roman von E. Krickeberg.

(Nachdruck verboten.
Profeſſor Herrman ſchellte an der Gittertür zu einem

Gartengrundſtück, in deſſen beſcheidenem Häuschen die ver
witwete Generalin von Telken ihr Aſyl aufgeſchlagen
hatte. Es war ein windiger, feuchtkalter Herbſtabend, und
der Profeſſor hatte ſich bis zum Hals in ſeinen Mantel ein
geknöpft und den weichen Filzhut tief in die Stirn gezogen,
ſo daß kaum mehr als ein blonder ſpitzer Vollbart und eine
gerade kräftige Naſe von ſeinem Geſicht zu ſehen war.

Eine ältliche Frauensperſon kam, ihm zu öffnen. Sie
war groß, ſtarkknochig und nonnenhaft e

as glattUm die Stirn und Schläfen geſcheitelte Haar gab ihrer Er
ſcheinung zuſammen mit dem farbloſen Geſicht und den
hellen Augen, in dem ungewiſſen Zwielicht einen nüchternen
wenig ſympaäthiſchen Eindruck. Aber die blaſſen Augen
lickten gerade und ſcharf, und die Stimme hatte einen

ruhig tiefen Klang, der Vertrauen einflößte.
„Sie kommen ſpät, Herr Profeſſor“, begrüßte ſie ihn.
„Die Frau Generalin wartet ſchon mit Ungeduld.“
„Fühlt ſie ſich ſchlechter, Mamſell Chriſtine?“ fragte

er gleichmütig. Er wußte, daß die Generalin immer mit
Ungeduld ihren Arzt erwartete.

„Wenn ſie nur nicht ſo aufgeregt wäre“, meinte ſie herbe.
„War etwa der Herr Sohn wieder das“
Sie nickte nur und ſchritt, als ob ſie anderen Fragen

vorbeugen wollte, ihm voran, dem efeuumſponnenen Hauſe
zu. Der Weg war bedeckt mit ſterbenden Blättern, ein
Modergeruch lag in der Luft, und die Bäume tropften in
dem feuchten Dunſt, der das Atmen erſchwerte. e

Und der Profeſſor mußte daran denken, daß, wie ſich
hier draußen die Natur anſchickte, zur Ruhe zu gehen auch
in dem Häuschen hinter den grünen Wänden ein Menſchen
daſein Unaufhaltſam dem Verfall entgegeneilte.

Jm Vorraume entledigte er ſich ſeines Mantels und
Hutes, und nunmehr ſah man erſt, welch ſtattlicher Mann
er war ein blonder Recke von vornehmer, auf den erſten
Blick vertrauenerweckender Erſcheinung. Ueber ſeinem
Weſen lag die gehaltene Ruhe eines Menſchen, der an
ſtilles ſcharfes Beobachten und grübelndes Denken gewöhnt
e

„Alſo der Herr Henning von Telken war wieder einmal
hier“, nahm er das Geſpräch von vorhin wieder auf, „und
er wollte natürlich Geld wie immer.“

Sie kniff die Lippen zuſammen und ſtarrte mit gerun
zelten Brauen vor ſich hin.

Latigkeit des Ausſchuſſes
eine erſten Mitglieder ſind und wie

erklärte
„Werden nur ü ifü ä Zern r überlaſtete Parteiführer gewählt ſo Kriegsernährungsamtes abgeliefert worden, und dabei iſt

Anders aber

„Sie wiſſen, Mamſell Chriſtine, ich frage nicht aus
müßiger Neugier“, ſagte er ſcharf. „Jch habe auf meinem

Freitag den 13. Oktober
e

ſteht es, wenn von den Mitgliedern des Ausſchu

Das trägt nicht ſofort

Drovinz und Amgegend.
Magdeburg, 11. Otk. Am 9. d. M. wurde im D-Zug

Löln-Berlin, der um 4,15 Uhr nachmittags hier eintraf,
die Köchin des Speiſewagens im hilfloſen Zuſtande auf

ſoll aus dem Fenſter geſehen und von
einem entgegenkommenden Zuge am Kopfe ch w e w
verletzt worden ſein. Sie wurde mit dem Santtäts-
wagen der altſtädtiſchen Krankenanſtalt zugeführt.

c Camburg, 11. Okt. War hat Re cht. Das hie-
ſige Bürgermeiſteramt gab bekannt, daß bis Anfang näch
ſten Jahres eine Amprägung der Goldmüngzen ſtattfinden
würde. Auch die Prägung von 50 Markſtücken mit alle

goriſcher Bezugnahme auf die jetzige eiſerne Zeit ſei ge
plant. Demgegenüber ſchreibt die in Hildburghauſen er
heinende „Vorſgeltung“, daß weder der Reichsbank noch
der Berliner Münze davon etwas vekannt ſei.

F. Eiſenach, 11. Okt. Von ſchweren Schickſals
ſchlägen ſind die Eheleute Koſtrad Sauerbrei hier
betroffen worden. Schon kurz vor dem Kriege ſtarb einer
ihrer Söhne, ein zweiter fiel am 16. Februar 1915, ein
dritter erlag am 11. Januar 1916 einer Lungenkrankheit,
die er ſich im Kriege zugezogen hatte, und ſetzt traf die
erſchütternde Nachricht ein, daß auch ein vierter Sohn,
der Feldwebel Albert Sauerbrei in einer Minenwerfer

lompagnte, auf dem Felde der Ehre gefallen iſt. Jetzt
ſteht noch ein Sohn des Sauerbreiſchen Ehepagares vor dem

Feinde. Möge ein gütiges Geſchick ihn den ſchwergeprüften
Eltern erhalken.

Salberſtadt, 11. Okt. Nach einem Probeeſſen von
das zur Zufriedenheit der Teil

der Fleiſchknappheit einen Poſten Watlſiſchfleiſch erworben,
Merkwürdigerweiſe ver

öffentlicht der Magiſtrat die Preiſe für das Fleiſch nicht,
e teilt mit, daß alles Nähere im Rathaus zu er
ahren ſei.

F. Gotha, 11. Okt. Die Waggonfabrik liefert ihren
Arbeitern Kartoffeln zu 32 Mark, den Kriegerfrauen
zu 22 Mark für den Zentner. Die Kartoffeln müſſen
abgeholt werden.
t Kahla, 11. Okt. Wie groß der Ertrag der diesjäh

rigen Zwetſchenernte iſt, kann man am
der ununterbrochenen Zufuhr durch unſere Stadt nach
dem Bahnhof beobachten. Wie die en Nach
richten“ ſchreiben, ſind von hier aus ſchon über 18 000
Zentner im Werte von 180 000 Mk. an die Händler des

die Ernte noch in vollem Gange. Eingzelne Landwirte,
die in Friedenszeiten bei beſonders reichen Ernten einige
Hundert Mark löſen konnten, haben dies Jahr ebenſoviel
Tauſend Mark erzielt.

Güſten, 11. Okt. Auf dem hieſigen Bahnhofe wollten
zwei junge Leute den erſten Zug nach Berlin benutzen.
Sie fielen den Bahnbeamten dadurch auf, daß ihre ele

g u hWege bis hierher Fräulein Jlſe von Telken getroffen. Sie
hatte die Muſikmappe am Arm und wäre mir gern aus
gewichen, damit ich nicht ſehen ſollte, daß ſie auf den Brot
erwerb ausging. Nun, das ſchadet ihr wahrhaftig nicht
in meinen Augen, aber ſie iſt ſchwächlich und von den
Nachtwachen und einem an Entbehrungen reichen Leben
Zermürbt. Jhe Blutarmut iſt Hochgradig, wenn das ſo
weiter geht, wird ſie eines Tages völlig zuſammenklappen,
und das iſt eine bedenkliche Sache bei ihrer Konſtitutton,
Wir dürfen es nicht dahin kommen laſſen. Aber auf meine
Fage, ob es denn ſo unbedingt nötig wäre, daß ſie neben
der ſchweren Pflege der Mutter noch Stunden gäbe,
erklärte ſte mir rundweg, das müſſe ſie, daran ſei nichts zu
ändern. Aber ich dürfe ja ihrer Mutter nichts davon er
zählen Nun frage ich Sie, ſollen wir die Schweſter ſich
aufopfern laſſen, damit der Bruder ungeſtört ſein flottes
Künſtlerleben führen kann

„Herr Profeſſor, das frage ich mich alle Tage“, rief
Chriſtine mit aufquellender-Bitterkeit, und Wolfgang iſt
raſend darüber es iſt zum Verzweifeln! Aber wenn die
eigene Mutter kein Einſehen hat, dann iſt nichts zu machen.
Die Frau Generalin ginge zugrunde, wenn ihr Lieblings
ſohn ſich Entbehrungen auferlegen müßte.

Er machte eine ungeſtüme Bewegung, die ſollte heißen:
was liegt an ihr, an dem ohnehin gebrochenen Leben, wenn
das junger, friſcher Menſchen auf dem Spiele ſteht! Aber
er ſagte nichts und hielt ſich nicht länger auf. Seinen
Weg kannte er genau, denn ſeitdem die Generalin nach
dem Tode ihres Mannes und dem Ende e re dett
Tage in das Exil, wie ſie es ſelber nannte, ü ergeſiedelt
war, hatte er das zweifelhafte Glück ihr Arzt zu ſein.

Er trat in ein großes Zimmer, das eine ſeltſam grauſe
Ausſtattung mit Möbeln aller Stilrichtungen auſwies;
aber ſie waren von erleſenem Geſchmack und zum Teil ſehr
wertvoll, die Ueberreſte verblichenen Glanzes, die ſich in
ihrer ſchlichten Amgebung ausnahmen, wie eine Prinzeſſin
in einer Bauernhütte. An den Wänden mit der geflickten,
verſchoſſenen Dutzendtapete ſtanden ſchöne Boule Möbel
mit koſtbaren Einlagen, und von der niedrigen, vor Alter
gelb und riſſig gewordenen Decke hing, wie ein Feenge
winde aus den Wunderblüten eines Zauberlandes, eine
Krone aus venezigniſchem Glaſe herab.

Als der Profeſſor hereintrat, erhob ſich vor einem mit
Büchern bedeckten Tiſch ein junger Mann mit läſſigen,
ſchwerfälligen Bewegungen. Er war groß und ſtark, krotz
ſeiner zwanzig Jahre ſchon anzuſehen wie ein Mann. Das
ſchien ihm ſelber zu genieren; es machte den Eindruck, als
ob er ſeine Glieder noch nicht völlig in der Gewalt hätte.
Dazu war ſein Geſicht breit, ungewöhnlich groß und durch
ſeine hagere Knochigkeit wenig anſprechend. Seine
dunklen, in tiefen Höhlen liegenden Augen hatten den
Ausdruck eines Fanatikers. Das war Wolfgang von Telken,

ſt ſesDie Pflicht der Einarbeitung in beſtimmte e
eng e werden kann.

Früchte, iſt aber folgenreich für alle Beteili ten, eineeiche b iedrich Naumann veröffentlicht Vermehrung der zur Verfügung ſehen Kennt
unter dieſer KUberſchrift in der neuen Nummer der niſſe, Willenskräfte und Führungskräfte der Nation.“
les bemerkenswerte Betrachtungen über die zu

tig Kritik der auswärtigen Angelegenheiten
durch den Reichstag. Er hebt hervor, daß ſich ein

Reichstagsausſchuß erſt auf Grund einer gemein
ſchaftlichen Arbeit mit dem Auswärtigen Amt das

An Sjenige Anſehen erringen kann, durch das er ein we gefunden Sie

beſten aus

Correſpondent“,
1916,

gante Kleidung und ihre Lackſchuhe in auffallendem Gegen
ſatz zu der Art ihres Gepäcks ſtand, das von mehreren
gefüllten Säcken dargeſtellt wurde. Die Beamten ſtellten
sie beiden Leute und unterſuchten die Säcke, deren Jn-
halt in DTreibriemen im Werte von 4—500 M. beſtand
Da einer der Säcke die Firma Malzfabrik Hopfenberg
Giersleben trug, war man über die Herkunft der Treib
riemen nicht im Zweifel. Der Polizei geſtanden die Feſt
genommenen, daß ſie geſtern abend von Berlin hier an
gekommen waren, nachts den Einbruch verübt hatten
und nun nach Berlin zurück wollten, um die Treibriemen
zu Gelde zu machen. Der Beſtohlene hatte ſeine Treib
riemen wieder, bevor er den Diebſtahl überhaupt entdeckt
hatte.

Auf dem fiskaliſchen BerlepſchStaßſurt, Okt.
ſchachte ereignete ſich geſtern nachmittag ein Unglücks

fal!l, durch den der Häuer Otto Hahn aus Leopoldshall
getötet und der Häuer Meyer aus Atzendorf ſchwer ver

eherWorbis, 11. Okt. Geſtern mittag brach auf unbe
kannte Weiſe in Vodenrode (Kr. Worbis) Hener
aus. Von der Scheune des Konrad Drößler breitete es
ſich aus auf das Drößlerſche Wohnhaus und auf das
Wohnhaus ſowie die Hintergebäude von Johannes Eckart,
Beide Anweſen wurden völlig eingeäſchert. Das Vieh
und ein Teil des Mobiliars konnten gerettet werden.
Die Erntevorräte verbrannten.

Merseburg und Amgegend,
12. Oktober.

Die Beriefträgerin.
Die Briefträgeri

Stadt und Städt

ihre Pflicht erfüllen.
e

ſeine Mutter ſagte, er ſei aus der Art geſchlagen
Er dankte höflich, aber kurz für den Gruß des Profeſſors
und ließ ſich gleich wieder zu ſeinen Büchern nieder. Der
Arzt ſchritt, ohne weiter auf ihn zu achten, in das Kranken
zimmer. Eine Nachtlampe erhellte notdürftig den Raum,
der in ſeiner Ausſtattung dasſelbe planloſe Durcheinander
zeigte wie das Wohnzimmer, aber die einzelnen Stücke
waren beinghe noch koſtbarer als dort. Hier hinein hatte
Frau von Telken alle die Trümmer ihrer einſtigen Herr
lichkeit geflüchtet, die ihr beſonders lieb waren. Ein
wahres Raritätenkabinett war der Raum und inmitten
dieſes brachliegenden Kapitals ſaß die ariſtokratiſche
Familie und hungerte.

Bleich hob ſich das ſchmale kleine Geſicht der Kranken
von den Kiſſen ab. Jn den zerſtörten Zügen war kaum
noch eine Spur vor der einſtigen berühmten Schönheit der
Generalin von Telken zu erblicken, aber über der Stirn
mit den eingefallenen Schläfen war das kaſtanienbraune
Haar in zierlichen Löckchen geordnet, und die großen,
leuchtenden Augen waren noch immer wunderſchön, aber

ihr Feuer war S Fieberglut.„Sie kommen alſo doch noch, Herr Profeſſor!“ empfing
e den eintretenden Arzt. Jhre Stimme klang hohl und
ch ſcharf in dem Arger über die eingebildete Vernach

läſſtgung.„Jch komme wi S immer! Habe ich Sie denn je ver
gebens warten laſſen, gnädige Frau

„O doch, ſchon oft, ſehr oſt. Aber freilich, man muß
ſich mit der Zeit daran gewöhnen, daß man ſeinen Platz
erſt nach allen anderen hat. Man iſt passée.“ Es klang
boshaft und hochmütig zu gleicher Zeit.

Er zuckte die Schultern. Er kannte ihre hochfahrende
Art, die noch immer nicht das Einſt vergeſſen konnte. Wie
oft hatte ſie ihn ſchon mit bitteren Worten verletzt und
doch war er immer wieder gekommen, er ſelber, trotz ſeiner
knapp bemeſſenen Zeit, weit nach der Vorſtadt heraus zu
ihr, der ünleidlichen Kranken. Er hätte ſeinen Aſſiſtenz
arzt ſchickenm können oft hatte er es auch tun wollen und
war zuletzt doch ſtets ſelber gekommen. Denn er mußte an
ein Paar Augen denken, die ihm beim Weggang von ſeinen
Beſuchen im Gartenhäuschen immer ſo rührend um Ver
zekhung und um, Wiederkommen baten, an wunderbare,
dunkelgraue Augen, wie ſie auch die Kranke beſaß das
einzige, was außer der Farbe des Haaresgdie Tochter mit
der Mutter gemein hatke und die mit ihrem ſchwer
wüttgen Ernſt ſo eigen zu ſeinem Herzen ſprachen
Niemals zuvor war dem Profeſſor bei einem jungen
Menſchenkinde ein Blick ſo voll von hoffnungsloſer Trau
rigkeit begegnet, wie bei dieſem jungen Mädchen. Er gab
ihm zu denken, als ob hinter dieſen traurigen Augen ein
düſteres Geheimnis lauerte, das er ergründen müßte.

(Fortſetzung folgt.

von dem
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rett all

Dieſes Lob dürfen wir unſern Frauen üneingeſchränkt zu
geſtehen, da ſie ſich, wie geſagt, als Poſtaushelferin veſſer
bewähren als mancher jugendliche Aushelfer, der inner
halb ſeines Amtes ſtrauchelte und nicht pflichttreu blieb.
Angeduld und Unzufriedenheit zeigte ſich wohl hier und da
im Publikum über unpünktliche Beſtellung und kleine Ver
ſehen, aber einſehen muß doch ſchließlich jeder, daß es
erſtens nicht immer Fehler der Überbringerin ſind, zweitens
es aber auch nicht leicht iſt für jede Männerdienſt aus
übende Frau ſchnell allen Anforderungen We zu wer
den, wenn ſie an einen neuen Platz tritt. Die Hauptſache
ift, daß wir trotz aller Kriegsumwälzungen immerhin
regelrecht unſere Briefe, Pakete und Zeitungen erhalten
und enmpfinden, daß durch den Fleiß unſerer Frauen die
Betriebe im Lande keine Stockung erfahren, ſoweit ſie e
mit Hilfe der Frauenarbeit aufrecht erhalten laſſen. Neben
Straßen und Eiſenbahnſchaffnerinnen, die wir allerdings
ſchon in Dienſtkleidung zu ſehen gewohnt ſind, haben wir
nun auch das Heer der Briefträgerinnen, die, wenn auch
nicht die Uniform, ſo doch ihre Dienſtmütze und Armſtreifen
mit Reichspoſtabzeichen mit Genugtuung tragen können.
Denn Gewiſſenhaftigkeit, Geduld in der Behandlung des
Publikums und Ausdauer im Laufen und Treppenſteigen
läßt ſie ihre Pflichten reſtlos erfüllen. Die heutige Brief
trägerin wird uns für die Kriegszeit eine gewohnheits
mäßige Erſcheinung ſein, die uns tagsüber mehr Ange
nehmes als Trauxiges übermitteln mag.

Heldentod. Jn den ſchweren Kämpfen an der
Somme ſtarben den Heldentod fürs Vaterland folgende
Merſeburger. am 26. September der Former Otto
Völker Musketier in einem Jnfanterie-Regiment, und
in der Nacht vom A. am 5. Oktober der Wehrmann
Paul Böſche. Ehre ihrem Andenken!

WöochenFleiſchmenge. Für den Fleiſchverſorgungs
bezirk Merſeburg iſt die für die Zeit von 9 b
15. Oktober auf den Kopf der Einwohnerſchaft ent
fällende Fleiſchmenge wieder feſtgeſetzt auf: 150
Gramm Fleiſch mit Knochen oder 120 Gramm
Jleiſch ohne Knochen, Schinken, Dauerwurſt, Zunge,
Speck, Rohfett oder 300 Gramm F Tiſſchwurſt, Ein
geweide, Wildbret, Fleiſchkonſerven.
Die Kriegerbeerdigung geſtern Nachmittag geſtaltete
ſich überaus eindrucksvoll. Für die Angehörigen des
jungen Helden eine Lehrerfamtlie aus Friedrichsdorf
wird zweifellos die Teilnahme des Lazarettkommandanten
Major Drewes nebſt den Jnſpektoren der Laza
rette Kaſerne und Manteuffelſtraße, r hent Ver
wundeten Abordnungen aus ſämtlichen Laza
retten (mit herrlichen Kranzſpenden), Vertretern der
Kriegervereinen mit dem Vorſitzenden des Kreis
kriegerverbandes, Rechnungsrat Ei chigrdt, an der

Spitze, ſowie ſonſtiger Leidtragenden ein Balſamstropfen
a l des ſchweren Verluſtes ihres ſtillen und im Laza

emein beliebten e r ſein. Er hatinfolge der ſehr ſchweren wundung am ganzen Körper
ine qualvollen Leiden mit heroiſcher Geduld ertragen
Jn dem Trauerzuge, den die s r mit ktef
ernſten Weiſen begleitete, wurde auch das Kiſſen mit dem
Eiſernen Kreuz getragen. Oberpfarrer Boit widmete dem
tapferen Krieger an der Gruft einen außerordentlich
warmen Nachruf, in dem er des Heldenmutes des Ver
ſtorbenen in ehrenden Worten gedachte. Die kurze An
v e eeleß bei allen Teilnehmern einen nachhaltigen

indruck. z

Die Muſterung der Landſturmpflichtigen des Ge
burtsjahres 1898. nahm in unſerer Stadt am heutigen
Tage ihr Ende und wird nunmehr in den übrigen Orr
ſchaften des Kreiſes vor ſich gehen. Klagen über unge
bührliches Betragen der jungen Leute ſind nirgends laut
geworden, was in anbetracht der ernſten Zeit auch nicht
anders zu erwarten war. Am 25., 26., 27. und 28. Oktober
d. J. findet in Merſeburg die Muſterung derjenigen Land
ſturm und Wehrpflichtigen (früher d. u.) des Geburts
jahres 1870 bis 1875 und wegen körperlicher Fehler zurück
geſtellter Landſturmpflichtiger des Geburtsjahres 1897 und
älterer Jahrgänge ſtatt, die vom Kgl. Landratsamt oder
vom Bezirkskommando in Weißenfels einen beſonderen
Geſtellungsbefehl erhalten.

Zum Aufkauf von Butter ſind, worauf der Kgl.
Landra des Kreiſes Merſeburg nochmals hinweiſt, nur
die durch die Polizeibezirksfettſtellen ne eree mit
einem Ausweis verſehenen Butteraufkäufer berechtigt.
Jeder Verkauf von Butter durch den Er
n direkt an den Verbraucher iſt verſo ten. Die Landwirte machen wir auf, dieſe Beſtim
mungen aufmerkſam, da ſie ſich bei Zuwiderhandlungen
ſchwere Strafen zuziehen. Hoffentlich kommt die durch
die Aufkäufer eingezogene Bütter in unſerer Stadt ſo

ſchnell zur Verteilung, daß an ihrem Geſchmack und Werte
nichts verloren geht. Bei dem in voriger Woche ſtatt

gefündenen Verkauf wurden hierüber bereits Klagen laut.
Keine ſtädtiſchen Gänſe. Mitglieder der ſtädtiſchen

Verwaltung unternahmen geſtern eine Reiſe, um die
ſeitens der Stadt zum Ankauf in Ausſicht genommenen
Gänſe zu beſichtigen. Die an Ort und Stelle erzielten
Eindrücke waren nicht derart, den Ankauf dieſer Tiere
zu befürworten. Dieſe waren, entgegen den angebotenen,
nicht preiswert und gleichzeitig geſundheitlich nicht ein
wandfrei. Lautete das Angebot auf Gänſe im Gewicht
von 8 bis 9 Pfund für den Preis von 29 Mk., ſo zeigten
die zur Anſicht Tiere ein erhebliches Minder
gewicht, der Preis für dieſe ſollte aber derſelbe ſein.
Unter dieſen Umſtänden verzichtet nakürlich die Stadt
auf den Einkauf der Gänſe, da ſie einesteils eine Ver
ſeuchung des Federviehes durch die Gänſe befürchtete,
andernfeils auch nicht imſtande war, den Einwohnern
gegenüber den Erwerb von minderwertigen Gänſen zu
rechtfertigen. Hierin können wir unſerer ſtädtiſchen Ver
waltung nur beipflichten, dies um ſo mehr, da wir be
fürchteten, daß die Nachfrage nach derartigen Gänſen
nicht eine derart große geweſen ſein dürfte, daß ſich ein
Transport nach hier gelohnt hätte. Mit dem Gänſe
braten war es alſo für diesmal nichts, vielleicht bietet
ich eine andere, beſſere Gelegenheit zum Einkauf von
ieh; wir denken dabei nur an das jetzt zum Abſchuß

kommende Wild.

Das Namentuch als Wohltätigkeitsſpende. Es iſt
wohl in mancher Familie Sitte, aus Anfaß beſonderer
Familienfeiern auf ein Tuch die Namen aller Teilnehmer
an der Feier ſchreiben zu laſſen. Die Namen werden

laſſungen

bereit, in Zweifelsfällen die Anmelder durch

dann mit Seide ausgeſtickt, und das Tuch vildet ſo für
die Familie eine ſchöne Erinnerung an die Familienfeier
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und an ihre Teilnahmer,
ausſchuß hat ſich jetzt dieſen Gedanken zu eigen gemacht.
Jhm iſt vom Kaufmann Tänzer, Entenplan, ein ſolches

Der hieſige Mobilmachungs

Tuch geſtiftet worden. Dieſes Tuch wird am Montag,
Dienstag und Mittwoch jeder Woche bei Herrn
Tängzer ausliegen, und jedermann kann ſeinen Namen
gegen Zahlung von 3 Mk. auf dies Tuch ſchreiben. Die
Namen werden ſpäter mit bunter Seide ausgeſtickt. Das
Tuch ſoll neben dem „Merſeburger Raben“ im hieſigen
Muſeum aufbewahrt werden und ebenfalls eine Erinne-
rung ſein an die ſchwere Kriegszeit und an alle diejenigen,
welche die Werke der Liebe und Barmherzigkeit des Roten
Kreuzes unterſtützt haben. Beim Kaufmann Tänzer wird
weiter eine Liſte ausliegen, in die ſich dieſenigen Damen
eintragen mögen, welche bereit ſind, die Namen gus
zu ſt icken. Wer 10 Pamen ausſtickt, ſoll als 11. Namen
ſeinen eigenen koſtenfrei ausſticken dürfen. Stickſeide
(Waſchſeide) zum Sticken der Namen wird dort gleichfalls
dankbar angenommen. Wir bitten unſere Mitbürger
herzlichſt, die Beſtrebungen des Roten Kreuges durch Ein
tkragung ihrer Namen zu unterſtützen und auf dieſe Weiſe
ein würdiges, die Erinnerung an unſere Zeit feſthaltendes
Denkmal zu ſchaffen.

Zugunſten der Hinterbliebenen unſerer tapferen
153 er veranſtaltet, wie ſchon kurz mitgeteilt, der Beſitzer
des „Neuen Schützenhauſes“, Gaſtwirt Eile nberger,
am kommenden Sonnfag abend ein Wohltätigkelts-
konzert. Es iſt ihm nach vielen Mühen gelungen, die
aus dem Felde beurlagubte K apelle des Regiments
bezw. des Erſatz-Baktaillons der 1583er zur
Mitwirkung zu gewinnen. Dieſe Tatſache und der gute
Zweck der Reinertragzuführung an die Dinerbliebenen der im Felde gefallenen Kriegs
teilnehmer des Regiments, mit dem wir ſo eng
verbunden ſind und das wir gebührend hoch einſchätzen,
bürgt in Verbindung mit dem behaglichen Aufenthalt in
dem geſchmackvoll renovierten Schützenhausſgale dafür, daß
der Raum bis zum letzten Platz beſetzt ſein wird. Den
Erfolg in künſtleriſcher Beziehung gewährleiſtet der gute
Ruf der Kapelle. Uns liegt eine Kritik aus Meuſelwit
vor, in der die Leiſtungen der Kapelle und ihres Diri
genten außerordentlich lobend anerkannt werden. Aus
dem hier zur Wiedergabe gelangenden Programm er
wähnen wir: Ouvertüre zur „Heimkehr aus der Fremde“
von Mendelsſohn, Fantaſie aus „Lohengrin“ von Wagner,
Aufforderung zum Tanz“ von Weber, CEavatine für

ioline von Ralff, „Des deutſchen Kriegers Traum vor
der Schlacht“ von Eule und das Popourri „Der jüngſte
Jahrgang“. S

Heubeſchaffung für den Heeresbedarf. Es iſt der
Heeresverwaltung leider nicht möglich geweſen, ihren Be
An an Heu aus der neuen Ernte im Wege freihändigen
Ankaufs zu decken; vielmehr konnten die militäriſchen Be
ſchaffungsſtellen zu den für ſie feſtgeſetzten Preiſen nur
geringe Mengen Heu erwerben, und ſchließlich hat der
Ankauf faſt vollkommen geſtockt. Die Beſitzer glaubten
nämlich, entweder an den für H

halten zu können, oder hofften auf ſpätere noch höhere
e Auch manche Händler und private Bedarfsſtellen
aben ſie in dieſer Anſicht beſtärkt, indem ſie vielfach für

Heu jeden verlangten Preis zahlten. Die H rer
waltung konnte dieſen Preistreibereiennicht folgen. Eine einmalige Erhöhung der von ihr
zu zahlenden Preiſe hätte erfahrungsgemäß bald weitere
Preiserhöhungen zur Folge gehabt, die bei der guten
Heuernte dieſes Jahres in keiner Weiſe berechtigt geweſen
wären. Es iſt daher erforderlich, wiederum auf das in
der Vergangenheit bereits bewährte Verfahren der
Landlieferungen zurückzugreifen. Ein entſprechen
der Entwurf einer Verordnung liegt dem Bundesrat vor.
Umgelegt werden ſollen im ganzen 1 Mill. Tonnen Heu,
die ſich auf 10 Monate verteilen. Da dieſer Betrag nur
einen geringen Bruchteil der geſamten diesjährigen Heu
ernte darſtellt, ſo iſt nicht zu befürchten, daß durch die
auszuſchreibende Landlieferung eine irgendwie erhebliche
Belaſtung der Beſitzer eintreten wird. Die Verteilung
ſoll erfolgen nach der Anbauerhebung, einem durchſchnitt
lichen Hektarerkrage und unter Berückſichtigung des
Eigenbedarfs, der nach dem vorhandenen Beſtande an
Großvieh berechnet wird. Die in dem Entwurf vorge-
h Preisfeſtſetzung entſpricht den zurzeit handels
üblichen Preiſen; Zinsverluſt und Schwund werden durch
eine angemeſſene Staffelung berückſichtigt. Selbſtver
n bezieht ſich die Preisfeſtſetzung auch auf das Heu,
as auf Grund der Verordnung für das Heer veſchafft

werden muß; eine allgemeine Feſtſetzung von Höchſt
preiſen für Heu iſt nicht in Ausſicht genommen.

Die ausländiſchen und die im Ausland befindlichen
inländiſchen und ausländiſchen Wertpapiere ſind gemäß
der Bundesratsverordnung vom 23. Auguſt d. J. bei der
Reichsbank anzumelden, und zwar nach dem Beſitzſtande
des 80. September 1916. Es wird nochmals darauf hin
gewieſen, daß die gute Durchführung dieſer Beſlandsauf
nahme im Intereſſe einer wirkſamen Valuta- und Han
delspolitik für die Reirhsregierung überaus wichtig iſt,
daß aber eine Benutzung der Anmeldungen für Steuer
zwecke nicht in Frage, kommt. Sänmtliche Zweignieder

der Reichsbank, in Berlin das Kontor der
RPeichshauptbank für Wertpapiere (am Hausvogteiplatz
r. geben die zur Anmeldung nötigen Formulare,
von denen je ein beſonderer Bogen für die Wertpapiere
jedes Landes verwendet werden muß, ab und ſind gern

ä perſönlicheBeratung zu unterſtüten. Es darf noch darguf verwieſen
werden, daß mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. oder mit
Gefängnis bis zu 8 Monaten beſtraft wird, wer vor
ſätzlich ſeinen Verpflichtungen zur Anmeldung der frag
lichen Wertpapiere nicht oder nicht innerhalb der vor
geſchriebenen Friſt nachkommt, und ferner wer bei der
Anmeldung oder bei einer von der Anmeldeſtelle gefor
derten Auskunft wiſſentlich unvollſtändige oder unrichtige
Angaben macht.
Die Fürſorge für Kriegsinvaliden. Die Fürſorge
für Kriegsinvaliden iſt nach einer gemeinſamen Verfügung
aller zuſtändigen Miniſterien an die Oberpräſidenten über
all mit Verſtändnis und Eifer aufgenommen worden. Zur
weiteren Ausgeſtaltung werden neue Richtlinien
aufgeſtellt. Sie betreffen die Organiſation, die Koſten,
die Berufsberatung, die Berufsausbildung, die Arbeits
vermittlung und die Kapitglabſtndung. Für die Kriegs
wohlfahrtsbeſtrebungen werden die Ausſchüſſe für die Jn
validenfürſorge empfohlen. Jn Beziehung auf die Deckung
der Koſten ſoll der Grundſatz weitgehender Selbſtändigkeit
der Fürſorgeorganiſationen nach wie vor befolgt werden.
Vor Verwendung von Reichsmitteln ſoll ſorgfältig ge
prüft werden, ob nicht andere Stellen dafür als berufen

Heu aus der alten Ernte
von der Heeresverwaltung gezahlten feſt wiederholt bepbachtet worden, daß

infolge Kriegsbeſchädigung oder aus

teilten Urlaubsſcheine die

(Anteraltenburg) ſtatt.

von Arbeitskräften

anzuſehen ſind, insbeſondere die Heeresverwaltung, die
Verſicherungsträger, die berufenen Körperſchaften Und
Vereine, ſowie die Kriegshilſskaſſen. Freie Hand iſt be
ſonders bei der Berufsberatung geboten, wo die örtlichen
Verſchtedenheiten am größten ſind. Jn der Berufsausbil
dung ſind aufgeſtellt Forderungen Koch nicht überall ge
wügend berückſichtigt worden. Insbeſondere müſſen die
Ausbildungsgelegenheiten vermehrt werden. Die Arbeits
vermittlung hat ſich bisher ohne beſondere Schwierigkeiten
vollzogen. Jn der Kapitalfindung iſt durch das Kapital
abfindungsgeſetz ein wichtiger Schritt vorwärts getan.

Die Grnährung der Schulkinder im kommenden
Winter. Da kürzlich von ſchulärztlicher Seite auf
Grund umfaſſender Beobachtungen feſtgeſtellt werden
konnte, daß im Wirtſchaftsjahr 1915 einem ausge
ſprochenen Mißerntejahr) der allgemeine Geſundheitsgu
ſtand unſerer Schuljugend ein recht guter geweſen iſt,
dürfte wegen der Ernährung der Kinder im kommenden
Lriegswinter kaum zu Beſorgnis Anlaß gegeben ſein, zu
mal Hülſenfrüchte, Gerſte, Hafer, Buchweizen, Hirſe,
Maisgrieß nun bald von der neuen Ernte zu erſchwing
lichen Preiſen zu haben ſein werden und die Preiſe für
die wichtigſten Beſtandteile unſerer Volksernährung
Gerſtengrübe 30 Pf. Grieß 28 Pf. Kleinhandelspreis
niedrig bemeſſen ſind. Jmmerhin muß darauf geſehen
werden, daß auch die Ernährung der Kinder den obwal
tenden Verhältniſſen angepaßt wird. Praktiſche Ratt
ſchläge in dieſer Richtung gibt Schweſter Lotte Möller,
Berlin, Mitglied des Frauenbeirats des K. E. A. ſie
empfiehlt Am Morgen anſtatt Gerſten- oder Kornkaffee
möglichſt eine Suppe von Hafer, Grieß oder Gerſte. Dazu
ein Stück trocken Brot. Unſere Großmütter haben ihre
Kinder immer damit den Tag anfangen laſſen. Es iſt
eine gute Grundlage. Zum Frühſtück wenn möglich ein
Stück Brot und einen Apfel oder etwas Obſt; Brot allein
geht auch, es muß nur tüchtig gekaut ſein. Grobe Brot
ſorten ſind geſünder und nahrhaſter, da in den noch vor
handenen Kleiebeſtandteilen Kalknährſalze und Vikamin
ehalt ſich befinden. Zum Mittag ein Eintopfgericht.

öglichſt dick gekocht, möglichſt wenig gewürzt, möglichſt
viel Abwechſelung. Gemüſe und Kartoffeln, Kar
toffeln und Gemüſe, auch einmal ein Stück Fiſch oder
Fleiſch mit hinein, auch einmal Kartoffelklöße oder Kar
tkoffelpudding, zur Abwechſelung ein dicker Brei aus
Hafer, Graupen oder Grieß mit gekochtem Obſt oder
Kaneel und Zucker dazu. Um der kalkarmen Kriegskoſt
entgegen zu wirken, kann man einen kleinen Zuſatz von
Chlorkalzium dem Gemüſe beimengen. Vorſchrift 100
Gramm reines, kriſtalliſiertes Chlorkalzium in Liter
abgekochtem Waſſer auflöſen. Zuſatz Teelöffel pro
Tag und Kopf dem Gemüſe vor dem Anrichten beigegeben.
Zum Veſper Brot mit Marmelade und ab und zu mal
eine Butterſtulle, am Abend möglichſt nochmals Brei oder
dicke Suppe oder Kartoffeln. So macht man die Kinder
fatt und erhält ſie geſund.

Die Militä
Heeresangehörige, die

anderer Urſache für
Grund der ihnen er

Verabfolgung von Militärfahr
karten für Geſchäftsreiſen und dergleichen während des
Urlaubs beanſprüchen. Auf Grund dieſer Beſcheinigungen
dürfen Militärfahrkarten für derartige Reiſen nicht ver
abfolgt werden, da die Jnhaber keinen Anſpruch hierauf
haben. Die Urklaubsbeſcheinigungen berechtigen nur zu
einer einmaligen Hin und Rückreiſe zwiſchen der in der
Beſcheinigung angegebenen Abgangs und Beſtimmungs
ſtation. Es dürfen alſo Militärfahrkarten nur bis zu
dieſen Stationen, und zwar nur einmal verabfolgt wer
den. Nur wenn Militärfahrkarten bis zur Zielſtation
nicht aufliegen oder nicht ausgefertigt werden können,
ſind Karken für eine Teilſtrecke auszugeben. Jn dieſem
Falle iſt auf dem Urlaubsſchein ein Vermerk anzubringen

Auslandskäſe. Die fortwährend beim Landrats
amt eingehenden Anfragen über Lieferung von Auslands
käſe e e den Kgl. Landrat, darauf hinzuweiſen,
daß eine Käſezutei lung ſeit Mitte September nichterfolgt iſt und auch nicht feſtſteht, wann die nächſte
Zuteilung ſtattfinden wird. Die bereits eingereichten Be
ſtellungen auf Auslandskäſe konnten aus dieſem Grunde
bisher nicht weitergegeben werden.

Bezirksturnſtunde. Am Sonntag nachmittag
283 Uhr findet die letzte diesjährige Bezirksturnſtunde in
der Turnhalle des Domgymnaſiums hier ſtatt. Alle Turner
des Bezirks werden gebeten, zu erſcheinen. Nach dem
Turnen findet eine Verſammlung im Bergſchlößchen

längere Zeit beurlaubt werden, auf

9

Eintrittskarten für nächſten Sonntag. Uns wird
mitgeteilt. daß entgegen der Bekanntmachung im Jn-
ſeratenteil der geſtrigen Nummer Eintrittsmarken für die
Vorſtellung am kommenden Sonntag bereits am Sonntag
in der i von 412 bis 1 Uhr an dem Eingang zur
Turnhalle verkauft werden, da ein ſtarker Beſuch der
Vorſtellung zu erwarten iſt.

Eine Ortsgruppe. Merſeburg des Flottenbundes
Deutſcher Frauen iſt geſtern Abend in einer Verſammlung
in der Turnhalle an der Wilhelmſtraße gegründet worden,
nach dem die Vorſitzende des Bundes einleitend deſſen
Programm und ſeine Ziele beleuchtet hatte. Da ſich die
Ausführungen der Rednerin mit denjenigen aus früheren
hier gehörten Vorträgen decken, können wir heute auf eine
Tnhaltsangabe verzichten. Zur 1. Vorſitzenden der neuen
Orksgruppe wurde Frau Generalkommiſſionspräſident
von Behr, zur Schriſtführerin und Schatzmeiſterin Frau
Hberregierungsrat Pauli und zur Beiſtterin Frau
Paſtor Buſch gewählt. Nach der vollzogenen Gründung
und Vorſtandswahl hielt Herr Eberhardt aus Wil
elmshaven einen Lichtbilder Vortrag über Die deut
ich Flotte im eltkriege 1914/1916“. Auch
teſes Thema iſt in der h Zeit oft en und von

uns beſprochen worden. Die ſehr gut getroffenen Bilder
Zeigten, ebenſo wie die früher geſehenen, Aufnahmen von
Wilhelmshaven, der Entwickelung der einzelnen Schiffs
typeir, Großkampfſchiffe, Torpedos und U-Boote uſw. auf
See Und im Gefecht, die bekannteſten Schiffe, wie „Em
den“, „Möwe“ und Deutſchland nebſt den heldenhaften
Beſatzungen. Die Veranſtaltung war ſchwach veſucht.

Eine bedeutende Vergrößerung des Ammoniakwerkes
bei Leung iſt, wie wir hören, in Ausſicht genommen und
beſchloſſen worden. Die Werksanlagen ſollen derart er
weitert werden, daß über 8000 Arbeiter beſchäftigt
werden können. Damit dürfte auch der ſtändige Zuwachs

aus dem Felde zuſammenhängen.
chon jetzt merkt man an dem erkehrsbild die Bedeu

tung des künftigen Werkes für das Wirtſchaftsleben un
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Engelmann an der Somme und dem Musketier
S i V ter a ſt em oft hen be

ech Stadt, in dem tä a Reiſende aus allen Gegenden
ierherkommen und Merſeburg mit in die Hundert

u Mark gehenden Aufträgen der Firma verlaſſen.
uch in der Stadt und Umgegend rollt der Taler!

Seltſames Bild. Jn Merſeburg ſind Bären im
Wald! Dieſe Nachricht klingt ſchier unglaublich und
mancher wird denken, es handele ſich um eine Nachricht
aus fängſt vergangenen Zeiten, als ſolche Beſtien hier
noch in den Wäldern hauſten. Aber ſie ſind wirklich und
wahrhaftig da; im Merſeburger Propſteiwald kannſt du
Bären begegnen. Geh, lieber Leſer, einmal hinaus über
den Neumarkt auf die Leipziger Chauſſee, da wirſt du
unweit der „Hohen Brücke“, wo rechts der Weg in den
Propſteiwald führt, etwas abſeits von dieſem Weg in dem
Wäldchen einen Zigeunerwagen erblicken, zu dem außer
den Zigeunern noch andere braune Geſellen gehören.
Staunend ſieht man hier einen Bär, da einen Bär und
dort einen Bär unter den Bäumen des Waldes! Etwas
in der Ferne ſind die Roſſe der Zigeuner friedlich graſend.
Die „fahrenden Leute“ gehören zu der ausſterbenden,
Sekte der Bärenführer, die man vor etlichen Jahrzehnten
mit Bären, Affen und Kamelen zur Freude der Kinder
oft in Erſcheinung treten ſah, jetzt aber ſelten geworden
n Es iſt ein Anblick, der juſt an die von dem treff
ichen Holtey in ſeinen „Vagabunden“ überlieferten Bilder

erinnert. Eine vorübergehende Merſeburgerin ſagte im
Hinblick auf einen ſtändig mit dem Kopf wackelnden Bär:
„Das arme Tier hat Hunger!“ Und als ich ſie fragte,
woher ſie das wiſſe, ſagte ſie: „Weil er immer mit dem

Kopfe wackelt!“ Schwickert:
Burgliebenau, 11. Okt. Beim Abtrieb des dem

Rittergutsbeſitzer Schwarzburger gehörigen Jagd
reviers im Auengelände wurden 54 Haſen und 8 Reb
hühner zur Strecke gebracht.

Lochau, 11. Okt. Am hellen Tage drang ein Dieb
in den Garten des hieſigen Rittergutes und entwendete
aus einem Verſchlage eine Gans; dabei verfuhr er auch
noch wähleriſch und ſuchte die größte und beſte von den
vorhandenen aus. Der Dieb blieb unermittelt.

s Röglitz, 11. Okt. Eine empfindliche Strafe
verhängte das zuſtändige Gericht über einen hieſigen Ein
wohner, welcher vom Jagdaufſichtsbeamten dabei betroffen
wurde, als er im Auengelände ein Reh aus einer Schlinge
löſte. Den Angaben, daß er ganz zufällig a dem Wege
in die Aue den Wald paſſiert Und das Reh gefunden habe,
ſchenkte das Gericht keinen Glauben. Die Strafe lautete
auf 6 Monate Gefängnis.

Q. Ermlitz, 11. Okt. Jm Weſten kämpfend fand denTod auf dem Felde der Ehre der hieſihe Einwohner
Thalhe im. Ehre ſeinem Andenken! Eine alte Mutter
und die junge Frau verlieren ihren Ernährer.

S Lützen, 11. Okt. Dem Musketier Willy Wils-
dorf von hier wurde für hervorragende Tapferkeit in dem
heißen Ringen an der Somme das

Aus dem gleichen Anlaß iſt dem Gefreiten Karl
Alwin
uplatze

verliehen worden.
Okt. Dem Gefreiten der Reſerve Paul
im Weſten mitkämpfend, wurde das

Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Verſchiedene ſchwere
Einbrüche wurden hier am Montag nachmittag ver
übt. Zum Glück iſt es gelungen, den Dieb zu erwiſchen.
Es ſcheint ein ſchwerer Junge aus Halle zu ſein. Er

wurde dem Amtsgericht in Schkeuditz ausgeltefert.
S Dürrenberg, 11. Okt. Dem Musketier Otto Peter

en e wurde das Anhaltiniſche FriedrichKreuz
verliehen.

8 Schkeuditz, 11. Okt. Das Werkmeiſter Karl Lip
pold ſche Ehepaar, Halleſche Straße 7 hier wohnhaft, be
en e das ſeltene Feſt der Goldenen

ochzeit.

Mücheln und Amgebung.
12. Oktober.

Ouerfurt, 11. Okt. Jn der geſtrigen, allerdings ge
ſchloſſenen, aber erſten Skadtverordnetenſißung
im Oktober gedachte Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat
Nitka zweier e braver Bürger, die ſich als Be
amte der Stadt Querfurt in langjähriger, treuer und auf
r er um das Wohl der Stdat große

erdienſte erworben haben. Es ſind dies die am 1. Ok
tober aus ihren Amtern ausgeſchiedenen Herren Schul
rektor Kolbe und Stadtkaſſengegenbuchführer Ka
mieth. Die warmen Worte des Dankes und der An
erkennung fanden bei der Verſammlung freudige Zuſtim
mung, was durch Erheben der Anweſenden von ihren
Plätzen zum Ausdruck kam. Der Magiſtrat hatte bereits
vorher den beiden aus den ſtädtiſchen Dienſten Geſchie
denen vene Dank und ſeine Anerkennung ausgedrückt.

öge beiden noch viele Jahre der wohlverdienten Ruhe
beſchieden ſein. Nachdem die Wahl des Paſtors Schön
feld Kotzen zum Archidigkonus und die des Paſtors
Eckler- Großleinungen zum Digkonus hier die Beſtäti
gung des Kgl. Konſiſtoriums gefunden, wird die Einfüh
rung der beiden Geiſtlichen Sonntag den 22. Oktober in
der Stadtkirche ſtattfinden.

Querfurt, 11. Okt. Nach Bekanntgabe des Kreisaus
ſchuſſes darf im Kreiſe Querfurt in der Woche vom 9.
bis 15. Oktober auf eine Fleiſchkarte 150 Gramm
a entnommen werden. Bei Notſchlachtungen er

das Eiſern re
8 hlitz, 11.

Stäudtner,

alten die Verbraucher, ſofern das Fleiſch vollwertig be
unden iſt, auf eine Fleiſchkarte 200 Gramm Fleiſch mit
Lnochen oder 175 Gramm ohne Knochen. Butter oder
Fett werden bis auf weiteres auf eine Fettmarke
65 Gramm verabfolgt. Jn der geſtrigen Nacht wurde
in dem hieſigen Dampfſägewerk Otko Kämpfer ein
roßer Treibriemen geſtohlen. Trotz eifriger
achforſchung der Polizei iſt es noch nicht gelungen, dem

Täter auf die Spur zu kommen.
Freyburg, 11. Okt. Die Rote Kreuz Medaille

3. Klaſſe wurde verliehen der Frau Hauptmann Knabe
es und dem Mitgliede der freiwilligen Sanitäts
olonne Hageneſt- Freyburg. Den Heldentod fürs

Vaterland ſtarb Richard Bartſch.
Gleina (b. Freyburg g. U.), 11. Okt. An der hieſigen

Windmühle ſcheuten die Pferde des Landwirtes Schmidt
aus Freyburg. Deſſen Tochter, Frau Kretſchmar,
kam unter den Wagen, wurde überfahren und erlitt meh
rere Rippenbrüche. Das Eiſerne Kreuz wurde ver
liehen dem Gefreiten Oskar Opel, Sohn des Schuh
machermeiſters O.

iſerne Kreuz verliehen.

getötet.

4 Eptingen, 11. Okt. Für bewieſene Tapferkeit auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatze erhielt der Musketier
Willy Lüttich von hier das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Wetterwarte.
V. W. am 13. 10.: Zeitweiſe aufheiternd, meiſt wolkig

bis trüb, mild, trocken, ſpäter etwas Regen. 14. 10.:
Wechſelnd bewölkt, mild, etwas Regen.

Hancdlel uncl Verkehr.
Mitteldentſcher Braunkohlenmarkt im September

1916. Jm mitteldeutſchen Braunkohlenmarkte war die
Beſchäftigung nach wie vor gut und die Nachfrage nach
ällen Produkten ſehr rege ſie war der des Vormonats
und der gleichen Vorjahreszeit meiſt gleich, an einzelnen
Stellen aber auch geringer. Der Verſand hat durch den
bedeutenden Wagenmangel in faſt gllen Bezirken ſehr
ſtark gelitten, ſo daß die Nachfrage oft nicht gedeckt wer
den konnte. Der Wagenmangel veranlaßte ferner, daß
vielfach die Briketts geſtapelt werden mußten und daß hier
und da Arbeitsverkürzung und Feierſchichten eingekreten
ſind. Der Arbeitermangel iſt ſtändig außerordentlich
groß. Hierzu kommt, daß eine Reihe von Arbeitern noch
bei den Erntearbeiten Beſchäftigung findet und daß ein
zelne Werke nicht genug Kriegsgefangene erhalten konnten.
überarbeit hat in großem Umfange ſtattgefunden.

Literatur Runst uncl Clissenschaft.
J Wie die Franzoſen ſeit Jahren die Revanche

Jdee züchten, berichtet in der ſoeben erſchienenen 57. Kriegs
nummer der illuſtrierten Zeitſchrift Zur Guten Stunde“
(Deutſches Verlagshaus Bong Co., Berlin W. 57. Preis
des Vierzehntagheftes 40 Pf.) an Hand ſehr bemerkenswer
ter, her im Bilde wiedergegebener Dokumente der bekannte
Külturforſcher Dr. Adolf Heilborn. Jn dem Schulhauſe eines
völlig zerſtörten Dörfchens Nordfrankreichs fand während des
Welkkrieges ein Militärdienſt tuender Berliner Schullehrer
eine größere Anzahl von Schulheften, die von großen Pariſer
Berlagsfirmen in den Handel gebracht werden. Sie tragen
den Zuſatz „Lehrreiche Serie, für die Schule empfohlen.“
Sprechen ſchon die grellbunten Bilder eine beredte Sprache
im Sinne der Revanche-Jdee, ſo laſſen vollends die Texte
an hetzeriſcher Eindeutigkelt nichts zu wünſchen übr'g. Wir
geben hier als Probe den Text „Deutſche Grauſamkeiten in
Bazeilles“. „Das Dorf Bazeilles wurde durch die Preußen
vollſtändig niedergebrannt. Es zählte 436 Häuſer, von d nen
36 allein durch die Granaten in Brand geſetzt wurden 400
ſind m t der Jackel in Brand geſteckt worden. Viele davon
wurden am 2. und 3. September niedergebrannt, obgleich

die Feindſeligke ten ſeit dem Abend des 1. eingeſtellt waren.
Die unmenſchlichſten Grauſamkeiten und die ſch ecklichſten
Miſſetaten ſind durch die Deutſchen begangen worden. Jrauen
und Kinder wurden in die Jlammen geworfen und lebend
verbrannt, die Männer erſchlagen oder mit blanker Waffe

Franzoſen Laßt uns niemals dieſe Verbrechen gegen
das Völkerrecht vergeſſen, wonach allein der Soldat als
betrachtet werden darf.“ So ſchreiben Franzoſen vaterländi
ſche Geſchchten für de Schulen, und ſo pflanzen ſie der Ju
gend einen unauslöſchlichen Haß gegen die deutſchen „Barba
ren ein. Können wir uns da wundern, daß ſolche Saat
Früchte trägt, die bitter und giftig ſind?! Das gl iche Heft
bringt noch eine Reihe anderer, gleichfalls ſehr intereſſanter
Beiträge. Zwei große Romane, gleichſam das Rückgrat der
beliebten Zeitſchift, bieten beſonders erwünſchten Leſeſtoff.
Von den zahlreichen wertvollen Kunſtbeilagen ſei beſonders
auf. die prächtigen, farbigen Blätter „Heimatsurlaub“ von

e und „S'egesglocken“ von W. Nus aufmerkſam
gemacht.

HF Zur Behandlung und Fütterung des Pferdes,
ein gegenwärtig für unſer Heer, unſere Landwirtſchaft und
unſer Verkehrsweſen außero dentlich wichtiges Thema, macht
der bekannte Tierforſcher Dr. Th. Zell in der ſ eben erſchie
nenen 58. Kriegsnummer der Zeitſchrift Zur Guten Stun-
de“ Deutſches Verlagshaus Bong &Co., Berlin W. 57.
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pf.) ſehr bemerkenswerte
Vorſchläge, die geeignet erſcheinen, die bisherigen Auffaſſun
gen darüber in vielen Punkten von Grund auf zu reformieren.
Der Raum verbietet uns leider, hier näheres von den für
uuſe e geſamte Tierhaltung außerordentlich bedeutungsvollen
und gut begründeten Anſchauungen Zells mitzuteilen wir
verweiſen aber nachdrücklichſt auf den genannten Aufſatz
Zells in der Zeitſchrift „Zur Guten Stunde“. Auch ſonſt
bringt das Heft eine Reihe ſehr intereſſanter Artikel. Eine
köſtliche Beigabe iſt das große vielfarbige Kunſtblatt „Laza
rettausflug“. Schließlich ſei nicht verſäumt, auf die beiden
großen Romane aufmerkſam zu machen.

Vermischtes.
Die Urſache des Eiſenbahnunglücks bei Landsberg an

der Warthe. Die amtlichen Feſtſtellungen wegen des
ſchweren Eiſenbahnunfalles bei Landsberg a haben
bisher folgendes ergeben: Die von Warſchau kommenden
Züge Vorzug D 24 und D-Zug 24 folgen ſich zwiſchen

Schneidemühl und Landsberg in einem Abſtand von etwa
10 Minuten. Der Vorzug kam hinter dem Bahnhof Zan
toch, etwa 128 Kilometer vor der nächſten Blockſtelle Jahns
felde, wegen Maſchinenſchadens zum Halten. Das Aus
fahrſignal in Zantoch war nach der Durchfahrt des Vor
zuges in der Halteſtelle verſchloſſen. Seine Freigabe für
den DeZug 24 mußte nach der Vorbeiſahrt des Vorzugesan. der Blockſtelle Jahnsfelde durch de erfolgen. Als
der DeZug 24 ſich Zantoch näherte, hätte bei ordnungs
mäßig verlaufener Fahrt des Vorzuges das Ausfahrſignal
W Zantoch frei ſein müſſen. Da das nicht der Fall war,
fragte der Beamte in Zantoch bei e an, weshalb
die Strecke nicht freigegeben werde. Der Blockwärter
in Jahnsfelde war nun anſcheinend ganz von dem
Gedanken ſchleunigſter Streckenfreigabe beherrſcht, ohne
ſich aber darüber klar geworden zu ſein, ob die wichtigſte
Vorausſetzung für die Freigabe der Strecke die Vorbei
fahrt des Vorzuges an der Blockſtelle. erfüllt war. Jn
un begreiflicher Verwirrung hat er ohne
weiteres durcheinenunerlaubten Eingriff
die Sperre, die ihn an der vorzeitigen Blockbedienung
hinderte, beſeitigt und dann die Strecke fret
gegeben. Der D-Zug 24 fand dann in Zantoch freie
Fahrt, fuhr in die beſetzke Blockſtrecke und ſtieß auf den in
ihr haltenden Vorzug auf. Der Blockwärter hat ſeit etwa
vier Jahren den Dienſt auf der Blockſtelle Jahnsfelde zu
e e verſehen. Die gerichtliche Unterſuchung eſt
eingeleitet.

Send D

Botſchaft tätig. Er errei

Tod eines bekannten Pariſer Lebemanns. Aus Genß.
wird gemeldet: Prinz Orloff, der bekannte Diplo
mat und Sportsmann, iſt laut dem „Temps“ in dieſen
Tagen in ſeinem Pariſer Palais ten Prinz Orloff
war ein Sohn des langjährigen ruſſiſchen Botſchafters en
Paris und war als e bei der Pariſer ruſſiſchen

te ein Alter von 49 Jahren.
Als Beſitzer eines großen Vermögens, das er auf jede
mögliche Weiſe unter die Leute zu bringen beſtrebt war,
ſpielte er eine große Rolle in Paris. Die Muſik und
Ballabende, die er in ſeinem Palais veranſtaltete, waren
berühmt. Prinz Orloff litt ſeit Jahren an einer ſchleichen
den Krankheit, die trotz der Bemühungen der Arzte nicht
zum Stillſtande gebracht werden konnte und jetzt ſeinen
Tod herbeigeführt hat.

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 12. Okt. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Beiderſeits der Somme nahm die Schlacht ihren Fort
gang.

An der ganzen Front zwiſchen Ancre und Somme ent
faltete die Artillerie große Kraft. Jnfanterie Angriffe
der Engländer nordöſtlich von Thiepval, ſowie aus der
Linie Le Sars- Gueudecourt ſind meiſt ſchon im Sperr
feuer geſcheitert.

Gegen Abend ſetzten aus der Front MorvnlBoncha
vesnes ſtarke Angriſſe ein, die bis in die frühen Morgen
ſtunden fortgeſetzt wurden. Gegen die Stellungen des
Jnf.Regt. Nr. 68 und des Reß.Jnf.Regt. Nr. 76 bei
Sailly ſtürmte der Feind 6 mal an. Alle Anſtrengungen
waren ergebnislos.

Unſere Stellungen ſind reſtlos behauptet.
Südlich der Somme ging der Kampf zwiſchen Geuer

mont und Chaulnes weiter. Mehrfache franzöſiſche An
griffe wurden abgeſchlagen. Die heiß umſtrittene Zucker
fabrik von Genermont iſt in unſerem Beſitz. Jm Dorfe

Ablaincourt entſpannen ſich erbitterte Hänſerkämpfe, die
noch im Gange ſind.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz S
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
Jm Maros-Tale hielt der Feind dem umfaſſenden An

griff nicht Stand. Auch weiter nördlich beginnt er zu
weichen. Er wird auf der ganzen Oſtfront verfolgt

Die 2. rumäniſche Armee iſt in die Grenzſtellungen zu
rückgeworfen. Jn den Gebirgskämpfen der beiden letzten
Tage ſind 18 ſeligen 639 Mann, ein 10 ZentimeterGeſe Geeſchütz, fünf Maſchinengewehre, viele Munttion und Gein Unſere Hand len Feindliche Vorſtöße
beiderſeits des VnlkanPaſſes wurden abgeſchlagen.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Die Lage iſt unverändert.
Mazedoniſche Front.

Zahlreiche ſeindliche Angriffe an der Szerna ſind geſchei Weſtlich und öſtlich des Wardar machte der

Gegner erſolgloſe Vorſtöße.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.
t

Fremde Flieger über der Schweiz
Bern, 12. Okt. Die Schweizer Grenze wurde vorletzte

Nacht durch fremde Flieger ſowohl im Jurg wie in der
Oſtſchweiz verletzt. Baſel und ſpäter Winterthur wurden
von fremden Fliegern überflogen. Die militäriſchen
Unterſuchungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. Die Jeitungen
äußern, daß die Grenzverlezung mit dem Fliegerangriff
auf Stuttgart im Zuſammenhang ſteht.

Das Schickſal Rumäniens
Schweizer Grenze, 12. Okt. Jn der italieniſchen

Preſſe werden die Vorgänge in Rumänien mit einem weit
gehenden Peſſimismus betrachtet. Vielfach wird an
Niederwerfung Serbiens erinnert, die ähnlich eingeleikes
worden ſei. Jtalieniſche Zeitungem äußern ſich ſehr nieder
gedrückt, ſie verlangen dringendſte Hilfe für Rumänien

Die Kämpfe um Monaſtir.
Budapeſt, 12. Okt. Aus Sofia wird gemeldet

Die Kämpfe um Monaſtir werden immer erbitterter, e
doch erweiſen ſich die bulgariſchen Stellungen als völli
uneinnehmbar. Die ſeit 30 Tagen andauernden Kämp
in Mazedonien haben für die Armee Sarrails bisher einen
Raumgewinn von kaum 25 Kilometer ergeben.

Griechenlands Tragödie
Athen, 12. Okt. (Reuter.) Der franzöſiſche Flotten

chef richtete ein Altimatum an die griechiſche Regie
rung, worin er mit Rückſicht auf die Sicherheit der
Flokte der Alliierten die Aus lieferung der ge
ſamten griechiſchen Flotte bis auf den Panzer
kreuzer „Georgios Averoff“ und die Linienſchiffe „Lemnos“
und „Kilkiſch“ bis 1 Uhr nachmittags fordert. Ebenſo
wird die übergabe der Piräus-Lariſſa Eiſenbahn verlangt.

Bern, 12. Okt. übereinſtimmende Meldungen der
„Tribuna“ und des „Secolo“ wollen wiſſen, daß die grie
chiſche Regierung in die Auslieſerung der griechiſchen Jlotte
an die Alltierten gewilligt habe. Laut „Giornale d Jtalia“
ſollen auch die griechiſchen Eiſenbahnen über
geben worden ſein. e

Die engliſchen Verluſte einer Woche.
Karlsruhe, 12. Okt. Die Baſeler Blätter melden

aus London; Die amtliche engliſche Verluſtliſte für
Woche vom 1. bis 7. Oktober enthält die Namen
1337 Offizieren, von denen 380 als tot angegeben ſind
ſowie von 21836 Mannſchaften und Unteroffizieren
Die Verluſtliſten vom 9. und 10. Oktober enthalten
die Namen von 425 Offizieren (133 gefallen) und 5290
an und von 87 Offizieren (16 gefallen) und 2550
Mann.
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nen T von VWildbret. l 3n e Otto Licdſcle r et gende Nach aßvglie u srſtebern ſtn uet e Verlobte bie Vorſteher der Fleiſchoerſor zu verkaufen Vormittag
gungsvezirke die Formulare zu

Sſden Liſten über die Hausſchlach-
tung von Hühnern und Verwen
dung von Wildbret im eigenen
Haushalt ſowie Abgabe an an

Halle (Lindenstr. 51) Merseburg 11-—12, Nachm. 3- 4 Uhr
felchetraße 13.

T Timmer- Wohnung
Hiermit die traurige Nachriekt, dass mit reichl. Zubebör ſofort oder

mein geliebter Gatte, der liebevolle Vater e I. 1. 17 zu e gkr, 9
seiner Kinder, unser lieber Sohn, Bruder, abgeben (Jagdbeſitzer)

Todesanzeig e.
Donnerstag vormittag

10 Uhr verſchied nach lan
gem ſchweren Leiden n
inniggeliebter a x im
Alter von 10 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an
3 wollen ſich eine ſolche Liſte beim Stube, Kammer,kamille Max Gärtner S n uket e re Magiſtrat, Gemeinde oder Guts Bohtung Küche) mit Laden

Merſeburg, 12. Okt. 19.6 S S vorſteher abholen. Kellern, Stall, Bodenkammer für2. Die Anträge auf Erlaub. 300 Mk. zit verm. Zu erfr. in deron g. niserteilung zur Hausſchlachtung Bäckerei Kurkhous, Friedrichſtr.
d 1 f d ehrhe elcketen Korn vier Ein möbllertes immer

zu ſtellen. Dieſe Antragsformu- mit Gasbeleichtung für 2 Herren
arten i r zu vermieten Unter Altenburg 23.
erhaltlich welche zugteig die An Gut möblerteg
gaben im Antrage beſcheinigene Vohn und öchioſzinmer

Merſeburg, den 10. Oktober 1916. an beſſeren Herrn ſofort zu ver

Musketier in einem Infanterie- Regiment

am 26. September 1916 den Heldentod an der Somme
erlitten hat.

Bekanntmachn j GBehufs Veranlagung zur Ein e e
kommen urd Gemeindeſteuer für Marne Völker un cl Kinder.
o hat die Aufnahme des per Wilhelm Völker und Frau.
ſonenſtandes für Merſeburg nach Hermann Völker, Z. Zt. im Lazarett.Stande vom Montag den Richard VölKer, 2. Zt. im Felde,em Her Königliche Laudrat. mieten. Preis 35 Mark. Auf16. Oktober 1916 ſtatt eDen Fritz Völker

S Wunſch Klavierbenutzung.
deren Stellvertretern werden in Martas Völker 2 ne große Hundehütte, Kleiſtſtraße 4, part.

ten St d. Schippenſtiele, 1 Schuhe Sten Tagen ſoviel For e e enereaeh e 1mlar e zu Hausliſten zur Aus e Preſſe u. 2Radehacken zu verkaufen.n en digt werden als Räberes Bahnhofſtr. 10 Laten,e ſich Haushal n 7 d e 3n ehe en en Khewein u ohreinlacten gretg welchen ümſengs ſo
e e e ben Hanf a eeeeaaceeeehr g ee a tunasvorſtände uſw. e Offerten unter Wohnungelche bis zum 15. d. M noch Leunnser Str. 30. an die Exped. d. Bl.kelne Hausliſten erhalt Sn die e Freund ſche Erker- Bonn e eben, werden gebeten, die er.
vorderli S an einzelne Leute zu vermieten. ſtänd. Leuten zu mieten geſucht.f Be Anzahl in unſerm Preis t p. Offerten u. Wohnung l dieS e P. OGteuerbüro, Rathaus 2. Ober Näheres Helgrube 9, 1 Tr. Exped. d. Bgeſchaß, anzufordern. n

Neues Schützenhaus.
le Abholung der ausgefüll-

Sonnfag den 15. Oktober S

vom ſtädtiſchen Kranken
hauſe aus ſtatt.

Mein ganzes Lehbensglüek ist verniehtet.
Am 9. Oktober erhielt ich plötzlich und un-

erwartet die sebhmerzliche Nachricht, dass mein
he: zensguter, treusorgender Mann, der liebevolle
Vater seiner Grei Kinder, mein lieber Sohn,
Schwiegersohn, Brader, Sehwager und Onkol,

der Wehrmann in einem Infanterie Regiment

Frau öselhne
in der Nacht vom 4, zum 5. Oktober im Alter von 35 Jabren
an der Somme dem schweren Kampfe zum Opfer gefallen ist.

ten Formulare erfolgt vom 17
d. ab. Bei Ausfüllung der
Dttten iſt die auf der erſten Seite
befindliche Anweiſung genau zu
beachten.

Im Intereſſe der geſamten Im tiefsten Schmerz
Einwohnerſchaft liegt es, daß Ww. Ida Bösche gehb, Kloß,die Aufnahme des Perſonen Mir Kehrt niemar d lIaubgesehmückt
ſtandes mit Sorgfalt und Ge Heim zum öden Herde;
nanigkeit erfolgt. Den gen e e Dre geörüekt,

inſichtkich t ohläft in frew der Krde;zur An lung der e gture Sehläft den tiefen, langen Sehblaf
verweiſen wir auf die Beſtim- Ohne Morgenhoffen,

mungen der 88 23 und 74 der Und die Kagoel, die ihn traf,inkommenſtener-Geſetzes. Dieſe Hat aueh mich getroffen,
Beſtimmungen ſind auf den Haus

liſten zum Abdruck gebracht.
Merſeburg, den 10. Oktober 1916.

Der Magiſtrat.

Merzeburg, den 18. Oktober 1916.

ausgeführt von der
S (epell ües 1. Erzar-Batalltons des luf. Regts Ic. 152 aus HEtenbar,,

Musikleiter: K. Ahrberg.

D a m E. Der Erfrag des Konzertes ist für die
ha e m uns Wenn Hinterbliebenen der im Kriege gefallenener Beerdigungsfeier unseres lieben dBann Sohnes und Bruders Hans sagen Wir den Resimenfsteinenhmer hestimmt.

ir [„=*üW
ſcheint

b

treuen, liebevollen Schwestern und Pfle-
gern desselben, sowie der ganzen Lazarett verwaltung
und seinen Kameraden unseren herzlichsten Dank.

Frleckrkehsderf, den 11. Oktober 1916.
Familie Schwachenwalde.

Anfang: s Uhr. Eintrittspreis: 60 Pfg.

Anfmerksame Beätenung. S Mässige Preise. S

Karl Tänzer An dinhin
e

gen Firmen bezw. Butt
m welle Perſonen Am Sonnabend den 14, Oktober 1916gegen Entgelt Feſchäftigen, For ſoll gegen Abgabe der für die laufende Woche gültige

mulare zu Lohnbeſcheinigungen den bekannten Verkenfsſtell II Ilbis zum 15. Oktober er. nicht zu Kreisſertmarken in den bekannten Verkaufsſtellen s
ezial Geschaftne le ters Bolkerei- und Landbutter eausgegeben werden. eAuf jede Kreisfettmarke werden 380 Gramm Butter zum

Preiſe von 16 Pfg. zugeteilt.
Jm übrigen bleibt es bei dem bisher bekannten Verſahren. S
Merſeburg, den 11. Oktober 1916.

Der Magiſtrat.

„Zeile meiner werten Kundſchaft mit, daß ich
G Oelgrabe I5 W in dem früheren Ladengeſchäſt

Nee des Herrn Schumann eine

Rathaus 2 Treppen, anzufordern.
Merſeburg, den 10 Okt. 1916,

Magiſtrat.T Mi zullecrſden

zum Roden im Akkord ſind zu
vergeben. Zu erfragen

Große Sixtiſtr. 8.

Ziegen, Haſe

Leon In baunpzollaren

ABethräseh Betttedbrn Betten

Fernapr. 259.

m. Faningenſete Nebel ler und Aunehnenene
franz Zucharckt, eröffnet habe. Außer in meinem Hauptgeſchätt Watnezene

d i ehe et chelte entwerten lergehurg Entenplun 7
Zentner dulter Paul 6 eh eb. Solide dalen S Grosse

L Wenlger. Elektriſch-mechaniſche Werkſtatt Halleſche Str. 107.
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